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Lieferungsbedingungen.
Von Dx. DiedickesBreslan

* Die Lieserungsbedingungen spielen in
der heutigen Zeit einer rückläufigen Konjunk-
tur eine außerordentliche ‘Rolle. Weil in-
folge der überall herrschenden traurigen
Verhältnisse im allgemeinen das Zutrauen
zu der Zahlungsfähigleit des Käufers ir-
gendeiner Ware geschwunden ist, haben die
am straffsten organisierten Industrie- nnd
Handelsverbände von sich aus eine Durch-
sicht und Verschärfung der Lieferungsbedin-
gungen vorgenommen, die in den Betrieb je-
des Einzelnen außerordentlich eingreift.
Wenn man heute von einer großen Firma
bezieht, so kann es einem leicht widerfahren,
daß man dann 2 Seiten enggedruckten Text
um Lieferungsbedingungen bekommt. Es ist
deshalb für jeden einzelnen Gewerbetvei-
benden, insbesondere für den Handwerker
notwendig, daß er sich, bevor er eine Be-
stellung «unter«·chreibt, die Lieferungsbedins
gungen genau ansieht und durchliests Der
Vorgang spielt sich im allgemeinen so ab,
daß auf dem Bestellzettel des Vertreters
lediglich gesagt wird: »Die Ware wird ver-
lauft auf Grund der Lieferungsbedingungen
des und des Verbandes.« .
Bevor man endgültig Bestätigung gibt,

empfiehlt es sich ausdrücklich bei der Be-
stellung den Zusatz zu machen: »Vorbehalt-
lich der Anerkennung der Lieferungsbedins
ungen durch mich.‘ Auf diese Art und

. ise ist man mindestens davor geschützt,
daß hinterher der Einwand erhoben wird,
man hätte von dem Bestehen und dem Jn-
hhgktt der Lieferungsbedingungen Kenntnis ges-

Wenn dann die Bestätigung des Lieferan-
ten kommt, geschieht es häufig, daß wohl auf
auf der Bestätig;...g steht: »Gemäß den un
den Lieserungsbedingungen«, daß letztere aber
nicht beiliegen. Jn diesem Falle ist die Be-
stätigung sofort zurückzuschicken, mit dem Be-
merken, die angekündigten Bedingungen
gefehlt hätten. Wenn dieselben dann nicht
ubersandt werben, hat man dann wenigstens
die Möglichkeit, den Auftrag zu annullieren.

 

 

 

d unbedingt abzulehnen. Dur 

Im anderen Falle jedoch ist es unbedingt
nötig, sich die angegebenen Bedingungen bis
ins einzelne durchzusehen. Es wäre zweck-
mäßig, wenn die Jnnungen von sich aus
ihren Mitgliedern empfehlen würden, zu-
nächst einmal im allgemeinen den Erfül-
lungsort zu ändern. Man kann wohl sagen,
fast in jedem Falle ist der Erfüllungsort
und damit der Gerichtsstand der Sitz des
Lieferanten. Gerade heute, wo jeder Interesse
daran hat, seine Kundschaft zu erhalten, wäre
es möglich diesen Passus zu ändern m der l)
Art, daß man den Auftrag, erst dann persekt
macht, wenn als Erfüllungsort der Sitz
des Bezsiehers eingesetzt wird. (Ergibt sich
dann eine Streitigkeit, dann hat man wenig-
stens die Möglichkeit, die Sache selbst vor
dem nächsten Gericht zu vertreten. Es ist
natürlich so, daß ein Einzelner hier wenig
erreichen kann, immerhin muß-gerade heute
mit allen Kräften danach gestrebt werden,
daß auch der Bezieher wenigstens einiger-
maßen geschützt wird und insbesondere in
einem Bechtsstreit so billig als möglich da-
von kommt.

Weiterhin steht in den« Lieferungsbedins
gungen meistens der Eigentumsvorbehalt.
An und für sich kann man heute gegen die-
sen Passus nichts einwenden. Neuerdings
jedoch hat sich bei einzelnen Verbänden die
Sitte eingebürgert, daß, wenn der Bezieher
die Ware weiter verkauft oder verarbeitet,
er den neuen Erwerber davon in Kenntnis
setzen muß, daß auf der verkauften oder ver-
arbeiteten Ware noch ein Eigentumsvorbe-
halt ruht vund daß» dann automatisch die
Forderung des Beziehers an seinem Kunden
auf die Lieferfirma überge t. Letzteres ist

_ diesen Passus
wurde in das Rechtsleben eine derartige

hereingetragen werden, daß
niemand mehr wüßte, wem

die getaufte WareMq: ört. Z B.
in einem Tischlereibe , wenn die

verschiedenen Hölzer die von 11 verschiedenen
Lieferanten bezogen sind, noch nicht voll be-

   

   

zahlt sind, der Schrank, den der Kunde be-
zieht, den 4 Lieferantenfirmen gehören. Der
Tischlermeister könnte dann sehen, wo a.
bleibt. Die neueste Reichsgerichtsentscheis
dung hat diese Art det. Weitergade des Eis-.
gentumsvorbehaltes abgelehnt. Man muß
also, um sich nicht erst unangenehmen
Schwierigkeiten auszusetzen, diesen Passttsv
auf alle Fälle streichen. «

Weiterhin hat ein Lieferantenverband fol-
genden Vassus in seinen Lieferungsbedins
gungen aufgenommen: »Der Käufer verzich-
tet auf sein cRecht aus dem § 28 der Ver-
gleichsordnung«. I

Zunächst erscheint dieser Satz absolut
armlos, zumal schließlich « auf 1000 Ge-

werbetreibende höchstens einer oder 2 fallen,
die wissen, was in dem § 28 in ber Ver-
gleichsordnung steht. Zum besseren Verständ-
nis ist folgendes anzuführen. Wenn jemand
in einen Vergleich geht, so fallen unter bat".
Ver leich« nicht Verträge, die beiderseits nicht
erfF lt Listen z., B.o?eterlverträge und komd-.
miion rträge»r Liefer.ungsveriige
Wenn also ein Schuhmachermeister sein Ge-.
schäft voll Ware hat, so lauten die Bedin-
gungen im allgemeinen o, daß er, wenn m
etwas verkauft, den Er ös der Schuhfabril
schickt. Der Rest bleibt auf seinem La .i
bestehen, gehört aber nach wie vor weiter .
Fabrik. Wenn nun der Schuhmachermeistet
mit seiner Zahlung im Rückstand ist, ani-
dererseits die noch auf Lager befindliche
Ware noch nicht auf ihn übergegangen ist,
dann würde für den Fall, daß der Schuh-
machermetster den gerichtlichen Vergleich-be-
antragt, die Lieferfirma nicht unter den Vet-
gleich fallen, würde also sofort zu befriedi-
gen sein. Der § 28 der Vergleichsordn ‘
gibt nun dem Schuldner das “Recht, {9:33
das Gericht die Erfüllung eines derartigen
Vertrages aufzuheben und dadurch zu er-
reichen, daß der Lieferant mit seiner Forde-
rung ebenfalls unter den Vergleich fällt.
Aun kommt der Lieferungsvertr , in dem
steht, daß der Käufer auf dieses t aus
dem § 28 der Vergleichsordnung verzichten
soll. Die Folge davon wäre, daß ein gro
Teil der Vergleiche im Handwerk überha ·
nicht durchzuführen wäre. weil der gro
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Teil der Lieferanten, also seiner gläubiger,
nicht unter Den Bergleich fallen wurde. Eine
endgültige höchstinstanzliche Entscheidung
dieser Frage liegt noch nicht vor. Bisher se-
doch ist auch dieser Passus der Lieferungsbes
dingiiügen von gerichtlicher Seite aus abge-
lehnt worden. da die Durchführung eines

rn'u'n‘g nicht möglich wäre; _
Diefe 3 Beispiele zeigen, daß-es von größ-

ter Wichtigkeit ist, sich dies Lieferungsbedinss
gungen seiner Lieferanten aufs genaueste an-
izusehen und bei der Bestellung nur das zu

Gewissen unterschreiben kann. Bergleichsverfahrens durch diefe Bestim-

ein Arbeitsmarkt-m im
amies ableiten.

« In der Berichtszeiterfuhr der schlesi-
sche Arbeitsmarkt eine wieder etwas stär-
kere Entlastung als in der ersten Juni-
hälfte. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern
sgemeldeten Arbeitsuchenden ist von 418 093
auf 413590 (310 095 in Nieder-, 103 495
in Oberfchlefien) also um rund 4500 zurück-
gegangen. Die Zahl der arbeitslosen Ar-
beitsuchenden betrug am 30. Juni 402 971.
Rund 82 Prozent der arbeitslosen Arbeit-

fuchenDen standen in Unterstützung. Die
Zahl der Unterstützungsempfänger betrug
insgesamt 331394. Hiervon entfielen 67817
(49 084 in Nieder-, 18733 in Dberfchlefien)
auf Arbeitslosen - Unterstütz ungsempfänger,
10.0 413 (75 233 in Nieder-, 25180 in Ober-
schlesien) auf Krisenunterstützungsempfänger
und nach den allerdings hier erst vorläufi-
gen Feststellungen 163164 (126 887 in Rie-
der-, 36277 in Überfchlefien) auf Wohl-
fahrtserwerbslose. Es entfallen also rd. 51
Prozent aller wegen Erwerbslosigkeit Un-
terstützten auf Arbeitslosen- und Krisennns
terstützte und rund 49 Prozent auf Wohl-
fahrts unterstützte.

Gegenüber dem Höchststand des Winters
ist dies Gesamtzahl der Arbeitsuchenden bis
30. Juni d. Js. um 85782 zurückgegangen
Dieser Rückgang ist um rund 33600 gerin=
ger als während des gleichen Zeitraumes des
Borjahres (Rückgang: 119400). Jnsgesamt
liegt die derzeitige Arbeitsuchendenzahl um
rund 105800 über der entsprechenden Bor-
jahrszahlz die Zahl der Unterstützunng-
pfänger in allen 3 vorgenannten Unterstüt-
zungsarten um rund 84 000 über der ent-
sprechenden Borjahrszahl, hier ist gleichzei-
tig eine wesentliche Verschiebung in der Ver-
teilung auf die 3 Unterstützungsarten zu ver-

 

 

 

zeichüenx Ende Juni v.· Js. " entfielen rund das

Bezirk des Landesarbeits-
Gericht für Die seit vom16.—30. 6. 1932).
Arbeitslosen- und Krisenunterstützte, rund
ein Drittel auf Wohlfahnserwerbslose Die
Gesamtzahl der Arbeitsuchenden betrug Ende
Juni 1931 307 773 (23 765 in Nieder-,
»77 008 in Oberfchlefien), Die Gesamtzahl der
Unterstützungsempfänger betrug 24-7 370,
hiervon entfielen 106 688 auf Arbeitslosen-,
57 335 auf Krisenunterstützte und 83347 auf
Wohlsahrtserwerbslose.
An; der Entlastung des Arbeitsmarktes

während der Berichtszeit sind fast alle Be-
rufsgruppen beteiligt. Der Rückgang der Ar-
beitfuchendenzahlen beruht allerdings dabei
nur teilweise auf Arbeitsaufnahme. Verschie-
dentlich wird wieder darauf hingewiesen, daß
Arbeitslose nach ihrer Aussteuerung oder
nach Richtbewilligung einer Unterstützung
dem Arbeitsamt fernbleiben. »Bei einzelnen
Bernfsgruppen beruhen ferner manche Ab-
gänge auf Aufnahme berufsfremder Arbeit
(besonders bei Angehörigen des Metall- und
des Holzgewerbes, Au nahme landwirtschaft-
licher oder ungelernt r Arbeit. Eine Zu-
nahme weist weiterhin die rufsgruppe
Bergbau auf, ferner, wesentlich saisonmäßig
begründet-, das Bekleidungsgewerbe, eine
kleine Zunahme ferner das Spinnstoff-· und
das Berfielfältigungsgewerbe. Bei den Ar-
beitsämtern Lauban, Liegnitz, Waldenburg,
Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg und Ratibor
ist die Gesamtzahl der Arbeitsuchenden, teil-
weise allerdings geringfügig (z. B. Liegnitz,
Waldenburg, Ratibor) gestiegen. Die Zu-
nahme beruht bei den Aemtern Beuthen,
Gleiwitz, Findenburg und Waldenburg be-
sonders au Zugängen aus-dem Bergbau; im
übrigen sind an der Zunahme verschiedent-
lich das Metallgewerbe, die Berufsgruppe
Lohnarbeit wechselnder Art, vereinzelt auch

· 1? zwei Drittel der Unterstützungsempsänger auf

Abführuna von Gehaltstürztmgsanteilen

Baugewerbe und das Bekleidungst
werbe beteiligt. ' C

an die Reichskasfe
* Den Jnnungen ist vor einiger Zeit von

den Finanzämtern mit obiger Ueberschrift
eine Zuschrift „angegangen, Die ebensogut in
chinesischer Sprache hätte abgefaßt sein kön-
nen,« ohne daß hierdurch Die- Berständlichkeit
auch nur im geringsten gelitten hätte. Das
schreckliche Amtsdeutsch i't und bleibt eine
unverständliche Sprache, sehr zum Schaden,
weil die Unverständlichkeit nur Berärgerung
und S rereien hervorruft. Man kann dem
gewöhn ichen Staatsbürger doch nicht zu-
muten, sich durch das engverschlungene Ur-
walddickicht der gesetzlichen Bestimmungen
am laufenden Band durchgufindem

Jn die Deutfche Um ang sprache übersetzt,
handelt es sich um so gendes:

Durch die Rotverordnungen waren den
Reichs-, Staats- und Kommunalbeamten
die Gehälter gekürzt worden. Diese Gehalts-
kürzungen waren auf die Dienstbezüge der
Angestellten öffentlich-rechtlicher Körper-
schaften ausgedehnt worden.

 

Diese Ersparnisse nahm das Reich für
sich in Anspruch. « .

Die Körperschaften des öffentlichen Rech-
tes sollten daraus, daß fie nun weniger Ge-
hälter zu zahlen hatten, keine Ersparnisse
machen, sondern sollen diese Ersparnisse an
das Reich abführen. Soweit folche öffentlich
rechtliche Körperschaften einer Staatsaufsicht
unterliegen, sorgt diese für die Befolgung.
Soweit eine Staatsaufsicht nicht besteht, sol-
len diese Ersparnisse aber auch erfaßt werden.

Dies ist zunächst der Sinn des Schreibens
der Finanzämter.

Um die Umstände und Schwierigkeiten, bei
der Feststellung dieser, an das Reich abzu-
führenden Ersparnisse, zu verringern, um
auch den betroffenen Körperschasten ein ge-
wisses Entgegenkommen zu zeig-en, wurde
als abzuführender Teil der Betrag bestimmt,
der als Krisensteuer zu entrichten gewesen
wäre. 

.runterfchreiben, was man wirklich mit gutem G

. Lohnabzug unterliegenden

W Beamtengehälter unterliegen der Krisen-
steuer nicht. Die abzuführenden Beträge-fol-
len aber so berechnet werben, als ob die Be-
amten —- hier Die Angestellten der betrof-
fenen Körperschaften, denen das Gehalt aus
rund der Rotverordnungen gekürzt way-—-

Krisenlohnsteuer zu zahlen hätten.. i
Soweit von den Dienstbezügen ein Steuers-.

abzug vom Arbeitslohn überhaupt nichtver-
genommen wird, kommt auch eine Krisen-.
steuer nicht in Frage. Es wäre darum nicht
abzuführen. · __ -

Die Krisenlohnsteuer beträgt im übrigen
bei Gehältern bis monatlich 300 RM. =
1 Prozent, bis 400 RM. = 1,5 Prozent-
bis 500 RM = 2 Prozent.
Es fragt sich nun, ob die Jnnungen zuf

den von dem Erlaß Betroffenen geht-item-
die für ihre Angestellten eine Gehaltskür-.
zung nach den Vorschriften der Rotver-.
ordnungen vorzunehmen hatten und darum-
zur Abführung der Gehaltsersparnisse ver-.
pflichtet sind. DieseBorschriften haben nur
Geltung für D' Körperschaften des öffent-
lichen Rechts. ,
Die Jnnungen sind zwar Bereinigungen

selbständiger Gsewerbetreibender ein-es -
stimmten Bezirks zur Erfüllung öffentlicherl
Aufgaben und gemeinsamer privater ges-s
werblicher Interessen, die Reichsgewerbeord-
nung hat sie aber jeder öffentlich-rechtlichen
Bedeutung entkleidet. Sie sind also keine öf-v
fentlich-rechtlichen Körperschaften Die obi-
gen Borschriften treffen deshalb auf fie
nicht zu.

Eine Ausnahme gibt es: Wenn die Jn-
nungen Zuschüsse von öffentlich-rechtlichen
Körperfchaftsen erhalten, die- mehr als die
Hälfte ihrer Einkünfte ausmachen, dann
werden sie behandelt, als ob sie Körperschaf-
ten öffentlichen Rechts wären-; s
Aber auch die zweite Voraussetzung, des

Fehlen der Landesaufsicht, entfällt. Die Jn-
nungen unterliegen der Landesar.fsicht, näm-
lich der Aufsicht der unteren Verwaltungs-
behörde.
Es ist also den Finanzämtern zu antwor-«

ten, daß die Jnnungen der Landesaufsicht
unterstellt sind, daß sie nicht Körperschaftew
des öffentlichen Rechts sind, auch nicht als·
solche behandelt werden können, weil die
Zuschüsse von Körperschaften des öffentlichen“-
Rechts weniger-als die Hälfte der Einnahmen
ausmachen. Falls die innanzämter sich damit
nicht begnügen, wäre eine Aufstellung über-,-
die von den Jnnungen gezah ten und Dem}

Gehälter einzuså

Dr. Gießmann, Rechtsanwaltunitj
Fachanwalt für Steuerrecht;- g

Handwerksmeister! . -
. « fahrt Bücher!

* Der Artikel ,,Erweiterte Buchführung-Zis-
pflicht für Handwerksbetriebe« in Nr. 1213
vom 2. 4. 32. brachte Einzelheiten der auf
Diefem Gebiete geschaffenen Rechtslage auf.
Grund der Rotverordnungen vom 1. 12. 30
und 18. 7. 31 sowie einer Durchführungsii
verordnung und eines Erlasses des Reichs-.
finanzministers vom 24. 3. 32. Jm Nach-.
stehenden sollen diese Ausführungen eine
Ergänzung erfahren. -

Uebersteigt der Umsatz 200000 RM., das.
Betriebsvermögen 50000 mm oder der Ges-
werbeertrag 6000 RM. nach den bei den
letzten Veranlagung getroffenen Feststellun-
gen, so ist die Buchsührungspslicht

 

reichen.

 gegeben. Für eine fteuerliche Buchführung



nügt an sich den Anforderungen, doch bietet
die doppelte Buchführung Vorteile, Die sich
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sind — neben den Erfordernissen jeder ord-
snungsmäßigen Buchführung, verkörpert durch
‚Die Grundsätze der Vollständigkeit und Rich-
tigkeit —- noch folgende Vorschriften zube-
(lebten:
1.‘Die Geschäftsbücher sollen keine Konten
« enthalten, die auf einen falschen oder er-

dichteten Namen lauten,
2. an Stellen, die der Regel nach zu beschrei-

ben sind. sollen keine leeren Zwischen-
räume gelassen werben,

3. Der ursprüngliche Inhalt einer Eintragung
soll nicht auf irgend eine Weise untesers

I lich gemacht und es sollen keine Verände-
T wungen vorgenommen werden-. deren Be-

-« schaffenheit es ungewiß läßt, ob sie bei der
ursprünglichen Eintragung oder erst später
vorgenommen sind. _

Sie alljährliche Bestandsaufnah-
me, deren Ergebnisse dem Buchabschluß zu-
grunde zu legen finD, muß auch dann vorge-
mommen werden, wenn das Vermögen des
Steuerpflichtigen in den einzeln-en Jahren
keinen wesentlichen Schwankungen unterliegt-.

Die Aufbewahrungspflichterstreckt
sich auf Die Bücher, Aufzeichnungen und ———
;soweit sie für die Besteuerung von Bedeu-
tung sind —- auch auf Die Giefchäftspapiere.
jSie besteht für 10 Jahre. Die Frist läuft
vom Schlusse des Kalenderjahres an, in dem
Die letzte Eintragung in die Bücher gemacht
ift, oder die Geschäftspapiere und sonstigen
Unterlagen entstanden sind.

« Fehler in der Buchführung kön-
.‘nen zu Beanstandungen, bei einem gewissen
‚Umfange auch zu einer völligen Verwer-
Jung Der Buchführung Anlaß geben. Die
Frage, wann dies berechtigt ist, läßt sich nicht
eindeutig beantworten, muß vielmehr von
Fall zu Fall aufgeworfen werden. Nach der
-)errschenden Rechtspvechung ist eine Verwer-
ging der Buchführung nur« zulässig, wenn
' re Ergänzung durch Schätzung von Einzel-
heiten zu unsicher wäre, und wenn weg-en
fihrer Unvollständigkeit überhaupt keine eini-
germaßen sicheren Unhaltspunkte gewonnen
werden können· Nicht jede rein formale Bier-
Ietzung einer Vorschrift darf also ausschlag-
gebend fein. Bei Beanstandung einzelner
Teile der Buchführung können an die Stelle
Eber Dort gewonnenen Ergebnisse Schätzun-
gen der Steuerbehörde treten, Die sich bei
vollständiger Verwerfung der Buchführung

 

maturgemäß auf das ganze Jahresergebnis
erstrecken und für den Pflichtigen in den
imeisten Fällen sehr ungünstig fein dürften-
iAußerdem kann auch eine Straffeftsetzung
wegen Ordnungswidrigkeit erfolgen, wenn
micht sogar der Tatbestand der Steuerhinter-
iziehung oder -gefährdung gegeben ist.
Jm Zusammenhange mit der Einschätzung

bei nicht anerkannter Buchführung ist das
izur Anwendung gelangende Buchfüh-
trungssystem von Wichtigkeit, dessen
Wahl grundsätzlich freigestellt ift. Das ein-
Zmal gewählte muß jedoch zu einer vollstän-
idigen Uebersicht über die Geschäfts- und

Vetmögenslage auf Grund der Bücher küh-
wen. ‚

. Der Gewinn aus dem Bermögensvergleich

 

Die sogenannte einfache Buchführung ge-

aus der Eigenart ihrer Leistungen erklären.
Als vollständige Rechnung über das Vermö-
gen, die Schulden und das eigene Kapital
sowie über ihre Veränderung-en birgt siedie ,
zwangsläufige Selbstkontrolle in sich, daß

(Bilanz) mit dem aus der Verlust-« und
Gewinnrechnung übereinstimmt. Der einfa-
chen Buchführung fehlt diese Kontriollmögss
lichkeit mangels einer laufenden Rechnung
über das eigene Kapital. Steuerlich ergibt
sich hieraus, daß» bei einfacher Buchführung
Rechenfehler schwerwiegender sind, als ’bei;
Doppelter. Bei letzterer besteht ein hohes
Maßvon Wahrscheinlichkeit dafür, daß alle
Bersehen in der Buchführung behoben sind,
wenn der Bilanzgewinn mit dem aus der
Verlust-· und Gewinnrechnung überein-
stimmt. Die Steuerbehörde muß die Beweis-
kraft derBücher anerkennen oder aber den
Nachweis der Unrichtigkeit führen. Bei ein«-
facher Buchführung hat die Aufdeckung meh-
rerer Fehler regelmäßig völlige Verwerfung
zur Folge. Es kommt hier also Darauf an,
jeden Geschäftsvorfall mit besonderer Sorg-
falt zu verzeichnen. Auf die Vorzüge, die Die.
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!   ; Bersicherungsträger können verschieden sein. 
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tet sind. Gegenüber den vielfach in Der. Oef-«
fentlichteit auftauchenden, übertriebenen Be-
hauptungen stellt der Verfasser fest, daß Die)
Berwaltungskosten der Sozialversicherung
ungefähr 4 bis 8 vom Hundert der Gesamte-;
aufwendungen ausmachen. Dr. Knollschreibt
„Sie Kosten dürften nicht ohne Zusammen--
hang mit dem wirtschaftlichen Erfolge Der,i
Arbeit betrachtet werden. Eine Ersparnis an‘
Berwaltungskosten kann ebenso eine höchst
unwirtschaftliche Handlung sein, wie hohe
Berwaltungskosten ein Zeichen sparsamer
Wirtschaft sein können. Ein Sparen an Zahl
und Beschaffenheit der Berwaltungskräfte
Jkann gerade in der Sozialversicherung
eine Verschlechterung der Arbeit zur Folge
haben, die sich in geringeren Einnahmen
und in der Erhöhung nicht notwendiger Aus-
gaben ausdrückt. Die Verwaltungsaufwens
dungen dienen zur Berhütung des Schaden-
eintrittes und zur —Verhinderung unrechtmäs
ßiger Schädigungen der Versicherungsträger,
z. B. durch Bechnungsprüfung, Beitrags-
nachprüfung, Krankenbeaufsichtigung, Nach--
untersuchung usw. Art und Aufgaben der—

   

 

Unvergleichbares darf nicht verglichen wer-«
Den. Sie Voraussetzungen der Leistungen,
die Berechnung der Beiträge können einfach 

 

geprd/ie Ümu/Jmad'erme/bfar barer/e); _S/‘e .’‚_
oder von besonderen Voraussetzungen ab:
hängig fein.“ -
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doppelte Buchführung in wirtschaftlicher
Hinsicht bietet, ift hier nicht einzugehen, doch
sollte sich jeder, der auf Grund steuerrecht-
licher Vorschriften Bücher führen muß, ge-
nau überlegen, ob er nicht in seinem eigenen
Interesse diese nach dem System der doppel-
ten Buchführung einrichten soll. ZumSchluß
sei noch bemerkt, daß der § 202 Der Abgaben-
ordnung der Steuerbehörde die Handhabe
gibt, Die Befolgung der Buchführungsvor-
schriften durch Berhängung von Geldstraer
zu erzwingen-

Die Perwaltnngskosten
der Sozialverficherung.
ABon berufsgenossenschasftlicher Seit-e wird

uns hierüber geschrieben:

Jn der vom"Staatssekretär Dr. Grieser
(Reichsarbeitsministerium) herausgegebenen
Zeitchrift „Sie Neichsversicherung« veröf-
fent icht Oberregierungsrat Dr. Knoll vom
Reichsarbeitsministerium eine Artikelfolge
„Sie Grundfragen der Neugestaltung der
Sozialversicherung«. Dabei behandelt er auch
die Berwaltungskosten Der, Sozialversiches
rung, Da gerade hierüber in besonders star-
kem Maße unzutxeffende Ansichten derber-

  

Diese Ausführungen Dr. KnolPs bieten
eine aufschlußreiche Unterlage für die sach-
liche Behandlung der bei den Borfchlägen
zur Reform der Sozialversicherung stark in.
Den Vordergrund tretenden Erörterungen
über die Berwaltungskosten. z

Das Reichstagswahlrecht
nnd fein System.

* Sie bevorstehende Beichstagswahl läßt
es als wünschenswert erscheinen, das keines-
wegs einfache System des deutschen Reichs-
tagswahlrechtes nachfolgend in gedrängter
Form zur Darstellung zu bringen. Sie
Grundlage bildet das Beichswahlgesetz vom

7Folz hoher WARRanunSereJena-He _ -

nichtfeuern, ‘
Hauptpreäs/agen
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am Mittwoch, dem 20. Juli, abends 8 Uhr im Vinzenzhaus, Breslau..
(Bifte 4)
Redner: Dr. Gurt, Volkswirt.

Thema: „an ist Eure politische Heimat? —- am hat die 5000 VII-Grenze für die Umsahsteuer aufgehoben?“

Handwerker, Mitteljtändler, erscheint in Waffen:
27. April 1920. Wie bekannt, erfolgen die
Wahlen zum deutschen Reichstag nach einem
allgemeinen, gleichen, unmittelbaren, gehei-
men und Verhältniswahlrecht. Zur Wahl
berechtigt ist jeder, der am Wahltag Reichs-
angehöriger ist und der ein Alter von zwan-
zig Jahren erreicht hat« Das Wahlrecht er-
streckt sich gleichmäßig auf männliche, wie
weibliche Personen, wir besitzen also auch
das früher viel umstrittene sogenannte
Frauenwahlrecht. Gewisse Tatsachen und
Gründe schließen jedoch die Ausübung des
Wahlrechts aus. Dieser Ausschluß gilt für
Personen, die entmündigt wurden oder die
unter vorläufiger Vormund«««chaft oder wegen
geistigen Gebrechens unter CJßflegfchaft ftehen.
Auch die rechtskräftige, richterliche Abspre-
chung der bürgerlichen Ehrenrechte bedeutet
Ausschluß vom Wahlrecht. Schließlich blei-

 

ben an der Ausübung des Wahlrechts gesetz--
lich auch solche Personen gehindert, die we-
gen Geisteskrankheit oder Schwachsinn sich
in einer Heilanstalt befinden, desgleichen
Straf- und Untersuchungsgefangene, sowie
in Polizeihaft befindliche Personen. Eine
Ausnahme machen jedoch solche Personen,
über die aus politischen Gründen eine
Schutzhaft verhängt wurde. Schließlich ruht
a‘uch für Soldaten während der Dauer ihrer
Dienstzeit die Ausübung des Wahlrechts.

Zum Reichstags-Abgeordneten ist jeder
wählbar, der am Wahltage das 25. Lebens-
jahr erreicht hat und der an diesem Tage
wenigstens seit einem Jahr die deutsche
Reichsangehörigkeit besitzt. Zur Vorberei-
tung der Reichstagswahl, zur Vorprüfung
und Feststellung der Wahlergebnisse wird
vom Reichsminister des Innern ein Reichs-
wahlleiter ernannt, bem ein Stellvertreter
beigeordnet wird. Zur organisatorischen
Durchführung der sReichstagswahl ist das
ganze Deutsche Reich in 17 Wahlkreisver-
bände und 35 Wahlkreise eingeteilt worden.
Die Wahlkreise haben, soweit sie ländlichen
Charakter tragen, meist eine ziemlich-e ge-
ographische Ausdehnung. So bildet Ostpreu-

n, Pommern,. Mecklenburg, die Pfalz,
Württemberg und Baden beispielsweise je
einen geschlossenen Wahlkreis für sich. Die
Wahlkreisverbände weisen natürlich einen
noch größeren geographischen Umfang auf,
da sie meist mehrere Wahlkreise umfassen.
Von den Großstädten bilden nur Berlin und
Amburg einen selbständigen Wahlkreis.

rlin gilt in diesem Falle nicht als Groß-
‘Berlin, sondern die Stadtkreise Charlotten-
burg, Schöneberg, Reukölln, Wilmersdorf,
bilden mit den Kreisen Teltow und Beses-
kow-Storkow zusammen den Wahlkreis
Potsdam l/. Jeder Wahlkreis wird wieder
in mehrere Wahlbezirke eingeteilt, wobei nach
Möglichkeit die einzelnen Gemeinden nach
ihren poligraphischen Grenzen die Grund-
lage bilden. So werden große Gemeinden in
mehrere Wahlbezirke zerlegt, während ande-
rerseits kleine Gemeinden mit Nachbarge-
nieinden zu einem Wahlbezirk vereinigt werden.

Jeder Wahlbezirk wird von einem Wahl-
.«««.:«f:cl)er nnd einem Stellvertreter geleitet. 

Der Wahlvorsteher beruft aus den Wählern
seines Wahlbezirks drei bis sechs Beisitzer
und einen Schriftführer, die gemeinsam den
Wahlvorstand bilden. Für jeden Wahlbezirk
wird für die dort ansässigen Wähler eine
Wählerliste oder Wahlkartei angelegt, die
beide spätestens vier Wochen vor dem Wahl-
tag acht Tage lang öffentlich ausgelegt wer-
den. Hierüber erfolgt durch die Gemeinde-
behörde eine öffentliche Bekanntmachung
Einsprüche gegen die Richtigkeit der Wähler-
liste müssen bis zum Ablauf der Ausle-
gungsfrist bei der Gemeindebehörde ange-
bracht werden und müssen alle Einsprüche
innerhalb der nächsten vierzehn Tage ihre
Erledigung gefunden haben. Nach Ablauf
der Auslegungsfrist werden die Wahllisten
oder Karteien geschlossen. Die Einsicht in die
Wählerlisten ist praktisch von großer Bedeu-
tung und jedem Wähler zu empfehlen, da
bei einer etwa irrtümlich unterbliebenen Ein-
tragung des Wählers dieser am Wahltage
hierdurch sein-es Wahlrechts verlustig geht.
Der Wähler kann stets nur in seinem Wahl-
bezirk, wo er eingetragen ist, zur Wahl schrei-
ten. Personen, welche voraussichtlich am
Wahltage aus Berufsgründen nicht in ih-
rem zuständigen Wahlbezirk anwesend sein
werden, beispielsweise Reisende, Schiff-er,
Monteure, Eisenbahnbeamte usw» können
mit einem Wahlschein wählen. Der An-
trag auf einen Wahlschein ist an die zustän-
dige Gemeindebehörde zu stellen. Durch den
Wahlschein kann die Wahl an jedem belie-
bigen Orte vorgenommen werden.

Die von den Gemeinden anzufertigenden
Wahllisten müssen eine bestimmt-e Einteilung
innehalten und zwar sind entsprechiendeRus
briken vorzusehen für Zu- und Vornamen,
Alter, Beruf, Wohnort oder Wohnungin
»alphabetischer Ordnung unter fortlaufender
Nummer. Eine Anlegung der Wahllisten
nach getrennten Geschlechtern ist zulässig, ge-
schieht aber kaum. Größeren Gemeinden ist
gestattet, die Wahlliste nach Straßen und
Hausnummer anzulegen. Für jeden Wahl-
bezirk werden die Wahllisten oder Wahlkar-
teien in zwei gleich-en Stücken angefertigt.

Für jeden Wahlkreis erfolgt die Ernen-
nung eines Kreiswahlleiters und eines Stell-
vertreters; desgleichen wird für jeden Wahl-
kreisverband ein Verbandswahlleiter nebst
Stellvertreter ernannt. Jn Preußen ge-
schieht die Ernennung allgemein durch den
Regierungspräsidenten; wo jedoch ein Wahl-
kreis oder Wahlkreisverband mehrere Re-
gierungsbezirke umfaßt, ist für die Ernen-
nung der Oberpräsident zuständig. Jn den
außerpreußischen Freistaaten liegt das Er-
nennungsrecht bei den Landesregierungen.
Die Aufgabe des Kreiswahlleiters besteht
zunächst darin, die Kreiswahlvorschläge ent-
gegenzunehmen, was spätestens am 21.Tage
vor dem Wahltag zu geschehen hat« Der
Kreiswahlvorschlag hat nur dann Gültigkeit,
wenn er wenigstens von 50 Wählern des
Wahlkreises unterzeichttct wurde. Die Auf-
nahmc in den Wahlvorschlag darf nur dann
stattfinden. wenn der Betreffende seine Zu-

stimmung gegeben hat. Der Vewerber hat
eine dahingehende Erklärung spätestens bis
zum 21. Tage vor dem Wahltag dem Kreis-«
wahlleiter einzureichen. unterbleibt diese Ers-
klärung, so wird der Bewerber gestrichen-
Jn dem einzelnen Wahlkreis darf ein Ve-.
werber nur einmal in Vorschlag gebracht
werden. Ueber den Zeitpunkt der Einrei-
chung der Wahlvorschläge hat der Kreis-.-
wahlleiter in den Zeitungen seines Wahl-.
kreises öffentliche Vekanntmachungen zu er-.
lassen. Es ist zulässig innerhalb eines Wahl-.
kreisverbandes mehrere Kreiswahlvorschläge
miteinander zu verbinden. Jedoch ist eine
solche Verbindung nur dann wirksam, wenn?
diese Kreiswahlvorschläge derselben Reichs-.
wahlliste angeschlossen wurden. Eine solche
Verbindung muß von den auf den Kreis-.
wahlvorschlägen bezeichneten Vertrauensp-er-.
sonen oder deren Stellvertretern spätestens
am 111-. Tage vor dem Wahltag dem Leiterl
des Wahlkreisverbandes schriftlich angezeigt
werden. Auch beim Reichswahlleiter kön-.
nen Reichswahlvorschläge eingereicht werden«-»
welche die Unterschrift von mindestens 20
Wählern tragen müssen und zwar hat die
Einreichung spätestens 16 Tage vor der
Wahl zu erfolgen.

Jedem Kreiswahlvorschlage werden soviel
Abgeordnetensitze zugeteilt, daß je ein Sitz
auf . 60000 abgegebene Stimmen entfällt-
Reststimmien werden entweder dem Wahl-.
verbandsausschuß oder dem Reichswahlaus-.
schuß zur weiteren Verwertung überwiesen-
Der Verbands-Wahlausschuß hat die im
Wahlkreisverband auf die verbundenen
Wahlvorschläge gefallenen Reststimmen zu-.
sammen zu zählen. Soweit sich aus derarti-
gen Reststimmen weitere 60000 Stimmen
ergeben, muß ein Abgeordnetensitz hierfür
bereitgestellt werden. "Di-ese Sitze werden·
den Kreiswahlvorschlägen nach der Zahl ih-
hrer Reststimmen zugeteilt. Jedoch bleiben
die Reststimmen unberücksichtigt, wenn nicht
wenigstens auf einen der verbundenen Kreis-.
wahlvorschläge 30000 Stimmen abgegeben
wurden. Ergibt sich auf mehrere Kreisw l-
vorschläge eine gleiche Zahl von Resti -
men, so entscheidet über die Reihenfolge das
Los. Jm übrigen gelangen die bei Verrech-
nung der Reststimmen im Wahlkreisverbandk
nicht verbrauchten oder nicht berücksichtigtens
Re-:·tstimmen an den Reichswahlvorschlag zur-
Ueberweisung Der Reichswahlausschuß ver-.
fährt hinsichtlich der Verrechnung der Stim-
men in der gleichen Weise wie der Ver-.
bandswahlausschuß. Betreffs der Recht-.
mäßigkeit seiner Wahl besteht ein Wahlprü-.
fungsgericht, das bei festgestellter Ungesetzs
lichkeit der Wahl eine Wiederholung dersel-
ben anordnen kann, die spätestens innerhalb
«echs Monaten nach der Hauptwahl stattzu-
finden hat. Das deutsche Reichstagswahl-
-«·ystem ist eines der verwickeltsten und un-
übersichtlichsten, das sich im ganzen Parla-
mentarismus der Welt findet. Da es bei;
keiner Partei eine rechte Zustimmung gefun-
den hat, dürfte mit seiner demnächstigen Ab-

 

 

  änderunq zu rechnen sein.



 

Ychftgerichtliche Entscheidungen-
Wer ist als Arbeitgeber anzusehen?

* Die Gastwirte A. und O. E., welche in
der Hasenheide zu Berlin eine Gastwirtschaft
betrieben, waren wegen Zuwiderhandlung
gegen §§ 1492 ff. der Reichsversicherungs-
vrdnung zur Rechenschaft gezogen worden.
word-en. Nach § 1492 I. c. werden Arbeit-
geber mit Gefängnis bestraft. wenn sie vor-
sätzlich gBeitragßieile, welche sie den beschäf-
tigten Personen vom Lohn abgezogen oder
von ihnen erhalten haben, nicht für die Ver-
sicherung verwenden ; daneben könne auch auf
Geldstrafe und Verlust der bürgerlichen Eh-
renrechte erkannt werden. Das Amtsgericht
sowohl wie die Strafkammer verurteilten die
angeklagten Gastwirte zu Strafe, weil sie

 

 

als Arbeitgeber, Beiträge, die sie Kellnern
etc. vom Lohne abgezogen haben, nicht für
   

Was der

Oabeliiirge
dem Handwerk

erzählt.

 
Meen lieba Herr Rehdakteerl

* Se wissen ja: eegentlich wollt ich mer
vons Geschefte ganz zurickeziehn. Denn ersch-
tens gehts uff die Welt jetze so vagniegt und
freelich zu, daß keener nich mehr gerne sich
mit solche ernste Worte bescheftjen mechte,
die was ich an Ihn richten mißte. Aba wis-
fenfe, Herr Rehdakteer, zweetens und simf-
tens, da bin ich großziegich und freu mer im-
ma selba, wenn andre noch mal vagniegt
sind. Also, da heerensemal zu. Ich hab mer
kaputt gelacht, wie ’chß geheert hab. Wir
ham doch in Schlesien viele scheene Gegen-
den. Aba keene is nich so gottbegnadet, wie
Iunse Grafschaft. Und gar in Aeufalkenhain,
da woos Erholungsheem vom Innungsaus-
schusse is, da is ja garnich zum Aushalten.
Se glooben garnich, was for helle Keppe ’s
ldorte gibt. Da hamse neulich wieda eenmal
eene Gemeende-Vatreta-Sitzung gehabt. Und
Ida hamse beraten ieba die Dorfschtraße, die
wasse den Berg nuff bis zum Handwerks-
meestaheeme geht. S’ ging halt nich mehr
lenga nich, se war nu halt schonde zu sehr
izatrampelt, und da mußtese endlich eenmal
geflickt wern. Wenns regnen tat, da schtan-
den die Luhschen so hoch, daß der Gemeende-
Vorschteher sein Kalb nich mehr uff Schtraße
lassen wollte, von wegen Ersaufen, Und der
Dreck, rr Rehdakteer, der Dreckl Se ma-
Zehen fi keene Vorschtellung dadervonil Und
der eene von die GemeendesVatreta, das
war een ganz een Schlauer. Der pleekte in
get Rang los: Liebe Kollegen, der Weg,
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die Versicherung verwendet hatten. Diese
Entscheidung fochten A. und O. E» durch
Revision beim Kammergericht an und be-
stritten, zur kritischen Zeit zu den Arbeit-
gebern gehört zu haben; sie seien bis zum
Jahre 1924 die ·Jnhaber der betreffenden
Gastwirtschaft gewesen; dann sei Inhaberin
der Gastwirtschaft eine Brauerei und schließ-
lich die (Ehefrauen der Angeklagten gewesen.
Der Il/. Strafssenat des Kammergerichts wies
indessen die Revision der Angeklagten als
unbegründet zurück und führte u. a. aus,
es sei einwandfrei festgestellt, daß dies Ange-
klagten ihren Kellnern Beitragsteile abgezo-
gen haben, ohne sie für die Versicherung zu
verwenden. Von der Vorinstanz sei auch der
Begriff des Arbeitgebers nicht verkannt. Als
Arbeitgeber sei derjenige anzusprech-en, »wel-
cher selbständig Arbeit gewährt und für ei-
gen-e Rechnung und Verantwortlichkeit Ar-
beitnehmer annehme. Die Strafkammer habe
  

vafluchten Automobieler, die wasse imma
nachm Heeme fahrn tun, bie tun uns den
Weg kaputt machen. Zu was brauchenwa
iebahaupts Automobieler?? Wa brauch-en
keene nich! Wißter maß? Wer wern den
Weg uffschitten, aba alle paar Meta, da
tunwa ganz breite und tiefe Wasserrinn’n
kwehr rieba ziehn und da kenn die lausijen
Automobieler nich rieba. Die vaschtenkern
uns bloß die Luft und wir, wir tun ieba-
haupts keen Weg nich brauchen. Von uns
da fehrt doch hechstens eenmal een Kinder-
wagen uff die Dorfschtraße, und der, der
kommt schonde rieba. gZiich? Hab ich nich
recht? Also ganz breite und tief-e Wasser-
rinn’n! Und da ham een paar ganz Helle
geschrien brawoh, brawoh. Aba eena, der
hat sein Kopp geschittelt und in sein Bart

eenmal brenn’n tut? Da kennwa ja nich mit
die Schpritze fahrn, hä?« Aba der, was der
Branddirektor is, der meente: »Ach maß, da
tunwa halt nich mit die Feuerschpritze fahrn.
Und wenn wa solln mit die Gießkanne ieba
die Wasserrinn’«n hopsen, aba die Automo-
bieler brauchenwa nich, nee!« — Also, was
soll ich Ihn sagen, Herr Rehdakteer, die
Gemeende machte halt die tiefen Wasser-
rinn’n. Keien Auto konnt mehr fahrn, denn
die Schtraße dient doch dem Vakehrti Und
das is in die Mitte vons 20. Iahrhunderttit
Man tut sogar schprechen, daß die Gemeende
den een, der was die Sache ausgeheckt hat,
den Titel »Gemeende-Vakehrschdirektor«ver-
leihn wollte. Aber dadermitte warsch Essich.
Denn denkensesich bloß: der Herr Amts-
vorschteher, der hatte keen Vaschtendnis nich
for Humohr, und da hat er eenfach vafiegt,
daß die Wasserrinn’n wieda wegmissen. Und
da mußte die trauernde Gemeende die Was-
serlecha wieda wegmachen.

Aba, Herr Rehdakteer, wennsesich amie-
sieren wolln, da brauchense nich erscht bis
Falkenhain gehn. Se brauchen sich bloß an
een Obameesta in Breslau wenden und las-
sensesich von dem mal den Brief zeigen, den
was das Fisehnanzamt an die Innungen ge-
schickt hat. Also in dem scheen Briefe fchteht
wertlicht

„mach § 8 Abs. 4 des Kapitels l im

Reichspräsidenten zur Sicherung von
Wirt chaft und Finanzen vom 5. 6. 31
(RG l. 1931 ll Nr. 22, S. 283) in der
Fassung von Kapitel ll erster Teil der
dritten Verordnung des Reichspräsidenten
zur Sicherung von Wirtgchaft und Finan-
undqur Bekämpfung vo itischer Ausschreiks 

gsebrummelt:Is »Was is aba dann, wenns-

zweiten Teil der zweiten Verordnung des s 
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auch bedienkensrei festgestellt, daß die Ange-
klagten die Schankkonzession besaßen. Die
Angeklagten haben den Kellnern Arbeit ge-
geben und ihr Personal für eigene Rech-
nung und Verantwortlichkeit in Beschäfti-
gung genommen-

Termme Ilil‘ Steuerzahlungen.
mitgeteilt vom Bücherrevisor Paul Kühne, Bres-

lau 2, Neue Taschenstr. 25, Tel. 23164.

18. Juli: »
Letzter Tag für die Umsatzsteuervoranme'i.3"717,
und Vorauszahlung.

20. Juli:
Steuerabzug vom Arbeitslohn für die « 't
vom 1.—15. 7. für das Markenverfahrer.
das Ueberweisungsverfahren nur, falls die -._ 2-1.
1.—15. 7. einbehaltenen Lohnbeträge 200 KM.
übersteigen. Dazu Ledigensteuer, soweit sie im«
Steuerabzugsverfahren einbehalten wird. Ab-
gaben für Arbeitslosenbeihilfe, soweit sie an
die Finanzkassen abzuführen sind.

 

.

tungen vom 6. 10. 31 (RGBl. 1931 l.
Nr. 67, S. 539) entscheidet der Reichs-
minister der Finanzen für die einer Lan-
desaufsicht nicht unterstehenden Körper-
schaften des öffentlichen Rechtes —- vgl.
Kapitel lI unter l des ersten Teils der-
dritten Verordnung des Reichspräsidenx
ten vom 6. 10. 31 (RGBl. 1931«1, S.»
538) — über die Verwendung der geküer
ten Gehalts- und Lohnbeträge. ’
Die unterm 19. 10. 31 erlassene zweite
Aenderung der Durchführungsbestimmun--
gen zur zweiten Gehaltskürzungsverordss
nung in der Fassung des Kapitels ll des
ersten Teils der dritten Verordnung des.
Reichspräsidenten zur Sicherung von»
Wirtschaft und Finanzen vom 6. 10. 31‘
bestimmt unter Ar. 38b Abs. 2 (RGBl.»"
1931, S. 132): «
Von den Beträgen. die Körperschsaften

des öffentlichen Rechtes, die einer Landes-»
aufsicht nicht unterstehen, auf Grund des
§ 7 Abs. 1 in Verbindung mit § 1, a—d,
und mit §§ 2—6 ab 1. Oktober 1931-
ersparen, ist bis auf weiteres ein T·eilbe-s
trag an die Reichskasse abzuführen der
sich als Summe aus den Beträgen ergibt,
die ohne die Befreiungsvorschrift des § 4
Ziffer 2 des Kapitels Ill des dritten Teils
der zweiten Verordnung des Reichspräsis
denten zur Sicherung von Wirtschaft und
Finanzen vom 5. 6. 31 (RGBl. I, S:
279/298 ff) —- Krisensteuer —- von den der·
Kürzung unterworfenen Beamten, Auge-«
stellten oder Arbeitern als Krisensteuer zul
entrichten wären. Der an die Reichskasse
abzuführende Betrag ist an die Kasse abs-
zuführen, die für die Abführung der Lohn-
steuerbeträge zuständig ist. Bei der Be-
rechnung ist vom Bruttoeinkommen aus-
zugehen.«
Um Gotteswillei Hilfe, Hilfe, Herr Reh-

dakteeri Donnawettal Da bleibt eim doch
die Schpucke weg. Das is doch keen Chines
sisch mehr. Das muß ja noch weita estlicha
her fein. Und daderzu noch diese Hitzeil
Wenn eim da nich schlecht wirdt Aba ich
mecht halt doch wissen, wie das eegentlich
uff deutsch heeßen mag, was da in dem
Briefe vom Fiehnanzamte drinnesschtehn
mag. Und da hab ich mich an die Univer-
iteeht gewandt, an das Inschtitiht for orien-
talische Schprachforschung Vielleicht kenn
mer die Herrn Vrofessorsch das Ding uff
deutsch übersetzent

Dunnakiel, bei diese Hitze mit
herzliche Grieße

I r aler
' Qa eitrige,
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Bekanntmachungen.
Gewerbeförderungsstelle

der Hundwerkskammer zu Breslau

f Jn allen Fragen neuzeitlicher wirtschaft-
licher Betriebsführung, die auf technischem
und kaufmännischem Gebiete auftreten, wende
sich jeder Handwerker an die Gewerbefördes
rungsstelle der Handwerkskammer, die ihm
auf Grund ihrer Erfahrungen und engen
Beziehungen zur Praxis in Verbindung mit
anderen Organisationen und Instituten be-
ratend zur Seite steht. Auskünfte und Gut- 75
achten, die völlig kostenlos sind, können auf _"
folgenden Gebieten eingeholt werden-

1. Materialfragen.
Auskünfte über Werkstoffe, Angaben von
Bezugsquellen, Untersuchung von Baustoffen,
Farben, Lacken, Metallen, Kleiderstoffen usw.

2. Fertigungsfragen.
Beratung bei Betriebsumstellungen, Aus-
künfte über neuzeitliche Herstellungsverfah-
ren, Werkzeuge und Maschinen. Rentabili-
tätsberechnungen, Ermittlung der Kosten für
eine Maschine bezw. Betriebsstunde. Anga-
ben über Tourenzahl, Größe der Antriebs-
scheiben, Kraftbedarf und Größe der Motoren.

3. Verwaltuuasfragen.
Einfache und leichtverständliche Buchführung,
Kalkulation, Ermittlung der Kosten für Ma-
terial,- Lohn und allgemeine Betriebsun-
kosten. Ausarbeitung von Betriebsformula-
ren, Angabe von Literatur, Beratung in
Werbe- und CIßatentanaelegenbeiten.

Auskünfte erteilt die Gewerbeförderungs-
stelle der Handwerkskammer, Breslau ll,
««-!umenstraße 8.
 

Schlesifche Meisterkursei
Verzeichnis der Kurse 1932/33.

T Tageskurse mit vollem Tagesunterricht:
Zwei Wochen Dauer-

Tischler, Flächenbehandlung v. 15. 8.—27. 8.
Vier Wochen Dauer:

 

 
  

   

Buchbinder 29. 8.——2lt. 9.
« Büchdruckser 29. 8.—24. 9

1. 8.—27. 8.
29. 8.—24. 9.
2.m1.——28. 1.

30. 1.—25. 2.
27. 2.—25. 3.
1. 8.—27. 8.

29. 8.—211. 9.
2 1.—28. 1.

30. 1.—25. 2.
2. 1.—28. 1.

Maler 21 11.——17. 12.
Maler 2 1.—28‘ 1.
Maler 30. 1.—25 2.
Schlösser 21 11.——17 12.
Shnzma Hier 1 8.—27. 8.
Schuh-im Her 2. 1.——26. 1.
Schuhmacher,orth.Oberkurs. 29. 8.—24. 9.
Steinmetze — 21. 11.——17. 12.
Tischler 21. 11.—17. 12.
Tischler 2. 1.——28. 1.
Wäscheschneiderinnien 3. 10.—29. 10.

Sechs Wochen Dauer: ·
Elektroinstallateure 30. 1.——11. 3.
Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstundem
Halbjahrs-Vollkurse«:

von Anfang Oktober bis »Ist-de März an 3
Wochenabenden Der. 18 bis 21 Uhr für
Buchbinder, Buchdrucker,Elektroinstallateure,
Gas- und Wasserinstallateurse, Klempner,
Maler, Schlosser, Schuhmacher und Tischler.
Vierteljahrs-Sonderkurfe:
OliobersNovemher-Dezember, Januar-Fe-

bruarthiärz an 2 Wochenabenden von 18
bis 21. für Herrenschneider (Zuschneiden),

Damenschneiderinnen und Wäscheschneides
rinnen (Schnittzeichnen).
Wanderkurse und Sonderkurse

nach Bedarf und Bekanntmachung an den
betreffenden Orten.

zu

EP'GIGMBI‘H‘ SIE sIcII
IIIE "Ol‘IIOI‘flmIM am.

.nle Prltung durch ZIIIIIIIE-
nals-m- von Büchern aus der

Blcnerel IIBI‘ Handwerkskammer. _

reslau 1, Klosterstraße 19/21.

     

    
  
    

 

Achtung!
* Die Herren Obermeifter
der Breslauer Jnnungn

haben in den letzten Tagen von dem Finanzamt
eine Zuschrift erhalten, betreffend die Verwen-
dung der gekürzten Gehalts- und Lohnbeträge.
Hierzu gibt Herr Rechtsanwalt Dr. Giesnnann
in der heutigen Nummer unter dem Titel:

»Abführung von Gehgltskürznzigss
enteilen an die Reichskaffe

wertvolle Aufklärungen, auf welche wir hier-
mit hinweisen.

Breslarh den 14. Juli 1932.

Innungsausfrhuß zu Breslau
Streit, W. Baranek

Vor sitzender Syndikus

_—

Funuugsausschuß zu Presse-u
* Allgemeine Auskünfte jeder Art.

Syndikus W. Baranek: Täglich nach vor-
heri er telefonischer. Verständigung Bres-

?au, Sandstraße 10. Telefon 57334.

Nechtsauskünfte:
Rechtsanwalt Dr. Gießmanm Jeden Mon-
tag von 11—6 Uhr nachmittags im Bürd,

Sandstraße 10. Telefon 573311.
Rechtsanwalt und Notar Gudenatz: Täglich

 

« außer Sonnabend von 5——6 Uhr, Junkerns
straße 18. Telefon 26488.

" Steuerberatung:
Bücherrevisor und Steuer- Sachverständiger
Kühne: Jeden Montag von 4—6 Uhr im
Bürd. Sandstraße 10. Telefon 57334.

Verficheruugstvefeux -
Direktor Emil Heß2 Täglich von 2—4 Uhr,
Breslau 18, Derfflingerstr. lt. Telefon 81051.

   
    

Direktion
straße 17 unb

Sr. Siebicfe:
1. Beratung und Vertretung in Arbeits-

gerichtssachen;
2.Einziehung von Forderungen;
3. Vergleiche Liquidationen, Auseinander-

setzungen, Schiedsrichtsertätigkeih
Sprechstundesi täglich außer Sonnabend von

5—7 U r.

10 l.

 

  
   1-,s-Hx—-s;-«s.2·6kj-y:2-Zustand-Inc- 11.4.;

· 07I,0«"BRU8(·I-II( —  
Bres|au 1 ,Täschenstraße Nr. 21.
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Sie Lei ung der Schlesischen Meisterkurse

Juli 1932, 10 Uhr, an das
einzureich—en.

Ausfchreibnngen.
* Sie Ausführung der Brauchwasserka-

näle und ein-es kleinen Pumpwerkes in Os-
witz soll in 2 Losen vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Büro den
Kanalisationswerke, Wallstraße 111, Fus-
Sie können auch, soweit der Vorrat rieicht,;
gegen Zahlung von 1 91911. für das Los

· bezogen werden.
Die Angebote sind bis Freitag, den 22.:

genannte Büro —

Bresl-au, den 13. Juli 1932.
Die Studtbaudeputution.

* Sie Ausführung des Brauchwasserkask
nals in der Rennbahn-Straße soll vergeben
werden.

Die Bedingungen liegen im Büro der Kas-
nalisationswerke, Wallstraße 11/, aus. Sie
können auch, soweit der Voriat reicht, gegen
Zahlung von 1 RM. bezog-en werden.
Die Angebote sind bis Freitag, den 22.;

Juli 1932, 10 Uhr, an das genonnte Büro
einzureichen.

Breslau, den 13. Juli 1932.
- Die Stadtbaud-epututiou.

* Sie Arbeiten für die Umpflasterung
»Am Wäldch-en«, von Nosenthaler-. bis?
i(;Zechießwerder-Straße sollen vergeben wer-.

n.
Die Bedingungen können vom Städtischserr

Tiefbauamt 2, Blücherplsatz 1611/ —- im-.
mer 159b — gegen Zahlung von 1 911.
bezogen werden. .

Angebote sind dem Tiefbauamt 2, Blü-
cherplatz 1611/, Zimmer 159 c, bis Donners-« «
tag, den 21. Juli 1932, vorm. 10 Uhr, ein-
zureichen.

Breslau, den 11. Juli 1932.
Die Stadtbaudeputsution.

* Sie. Ausführung der Erd-, Ramm-
und Betonsarbeiten für den Neubau einer,
Eisenbetonplattenbrücke über den Strachwit-.
zer Floßgraben im Zuge der Berliner Kunst-.
straße soll öffentlich unter den in Groß-.
Breslau ansässigen Unternehmern vergebens
werden.

Unterlagen sind, soweit der Vorrat reicht,,
vom»18. Juli d. Js. ab gegen Zahlung der
Selbstkosten in“ Höhe von 2 91911.» im städt.-
Brückenbauamt, QRing, Hochhaus, Zimmer -
908, zu haben. Die eingegangenen Auge-:
bote werden dort am 1. August d. Js., vorm.
11 Uhr, in Gegenwart der erschienen-en Bie-
ter geöffnet.

Bresl-au, im Juli 1932.
Sie Stadtbuudeputation.
 

sSsISs Tischlermatcrial
in Kiefer, Fichte, Erle, trocken, astrein, blau

und rißfrei, Möbelkiefer, Diclung, Matratzenstrei-

fen, roh‘ und bearbeitet, Schalung usw. Bau-

hölzer nach Liste werden! prompt und zu zeit-

gemäß niedrigen Preisen auch in kleinercn.Par-

tien durch Gespann evtl. Lastkraftwagen ge-

Jiefert.

5001‘9 mann. IIIIIIIIISIIGIIIIPII
Harlsmarkt Bez. Breslau.
 

  Meisters-sank 9 .

Was sucbsl Du . ·

im waret-Haus
 



Die marxistifkhe
·Mißwirtfkhaft in der
Sozialversicherung.

"Sie deutsche Sozialversicherung steht nach
dem amtlichen Eingeständnis vor dem Zu-
sammenbruch. Was in den Zeiten der wirt-
schaftlichen Scheinblüte noch verheimlicht wer-
den konnte, wird jetzt offenbar: die Folgen der
unerfahrenen, leichtsinnigen und verschwende-
rischen marxistischen Verwaltungstätigkeit. Sie
vor allem ist schuld daran, daß der Verwal-
tungsapparat übermäßig aufgebläht- wurde,
daß das Geld der Versicherten in riesigen
schlecht ausgenützten Luxusverwaltungsbauten
festliegt, daß in zahllosen Stellen nicht erfah-
rene Fachleute, sondern um die sozialdemokra-
tische Partei verdiente Parteibuchbeamte sitzen,
Der preußische Landtagsabgeordnete Engel, der
selbst aus der Krankenkassenarbeit hervorge-
gangen ist, hat in einer wuchtigen Anklage-
schrift ,,Millionen klagen an“ aktenmäßige
Aufdeekung marxistischer Mißwirtschaft in der
Sozialversicherung (J. F. Lehmanns Verlag,
München. Geh. Mk. 2.80, Leinwand Mk. 4)
zusammengestellt was die 22 Million-en Ver-
sicherter den roten Kassengewaltigen vorzu-
werfen haben. Es ist ein langes Sünden-
register von Unterschlagungen, Verschwendung,
Willkürherrschaft, das hier mit allem Be-
weismaterial vorgetragen wird. Und wer ist
der eigentlich Schsuldige? Diejenigen Ver-
ficherten, die ihre Stimme immer wieder der
roten Bonzenherrschaft geben, ftatt selbst nach
dem Rechten zu sehen und zu säubern, so-
lange es noch Zeit war So muß wenigstens
jetzt jeder Versicherter lesen, wie es zu den
Bauskandalen ron Fankfurt, Mannheim, “B:r-
lin, Breslau gekommen ist, wie es sich die
roten Bonzen Tempel und Gansauge in Dres-
den auf Kosten der Versicherten wohl sein
ließen, wie in zahllosen Fällen die anvertrau-
ten Gelder der Versicherten unt-erschlagen wur-
Den. Sie müssen wiss-en von den überflüssigen
Erholungsheimen, Studienreisen, Kongressen,
von Geburtstagsgeschenken und Jubiläen und
auf der anderen Seite von der Kürzung der
Leistungen und einem Vertrausensarztsystem,
das das Vertrauen der Versicherten niemals
finden kann. Das Buch ist ein einziger Auf-—-
schrei der Empörung gegen Amtsmißbrauch,
Vergeudung und Unfähigkeit, dem zu wünschen
ist, daß es überall gehört wird und dazu führt,

— daß die nächsten Kassenwahlen die dringend
nötige Reinigung bringen

Haadiverlsbedarf auf der
Leipziger Herbftmesfe

* Um in der Arbeitsausführung und da-
mit in den Preisen wettbewerbsfähig zu
sein und zu bleiben, und um den Aufgaben
der Jetztzeit, neue ausbaufähige und einträg-
liche Arbeitsgebiete zu finden, gerecht wer-
den zu können, werden in allen Werkstätten
die kleinen billigen Maschinen und das mo-
derne Hsandwerkszeug ihr-e Plätze haben müs-
fen. Es kommt weniger oder gar nicht darauf
an, daß z. “B. in den Werkstätten des me-
tallverarbeitenden Handwerks Hochleistungs-
stähle vorhanden sind, da sie nur selten rich-
tig ausgenutzt werden können; aber wichtig
ist es, daß zur vorhandenen Maschine das
Werkzeug benutzt wird, das ihre beste Aus-
nutzung ermöglicht oder daß für neue Arbei-
ten auch die geeigneten Maschinen zur Ber-
fügung stehen, wie etwa die vielseitigen
Kraftwerkzeuge mit biegsamen “wellen. Ge-
rade solche kleinen Apparate, Handwerks-
maschinen im eigentlichen 6inn,e geben dem
Handwerksmeister, die Möglichkeit, mit Jn-
vestierung von wenigen hundert Mark seinen
Betrieb leistungsfähig zu machen.

Solche kleinen Maschinen, Apparate und
Werkzeuge, fern-er die anderen Betriebsmit-
tel, Treibriemen, Arbeitssitze für besondere
Handwerkszweige, Werkbänke, Werkzeug-
schränke, Einrichtungen für den Bürorauni
des Meisters u. v. a. stellen viele Industrie-
werke in der »Messe für Bau-, Haus- und
Betriebsbedarf Leipzig 28. August bis 1.
September« aus, sodaß jeder Handwerksmei-
ster dort feststellen kann, was aerade für
seine Zwecke geeignet ist. Zweckmä zigkeit unD
Billigkeit sind die Grundsätze, nach denen sie
ihre Erzeugnisse anbieten, wie es heute eben
notwendig ist. Die Messe wird daher dem
Handwerker auch in diesem Jahr nützlich sein
onnen

 

Wer haftet für unbelemhtete Wagen
während der Dunkelheit?

* Jm Winter während der Dunkelheit
wäre der Fleischerwagen des Fleisch-erwei-
sters 6. aus Dt.-Krone beinahe mit dem
Postauto auf der Straße zwischen Dt.-Krone
und Schneidemühl zusammengestoßen. Der
Fleischerwagen war unbeleuchtet und wurde
von dem Lehrling St. des Fleischermeisters
S. geführt. Fleischermeister S. wurde weg-en
Zuwiderhandlung gegen die Polizeiverord-
nung des Oberpräsidenten vom 1. Dezem-
ber 1930 zur Rechenschaft gezogen und ver-
urteilt, obschon er behauptet hatte, das Licht
der Laterne am Fleisch-erwagen sei erst un-
terwegs auf der betreffenden Ehaussee aus-
gegangen. Gegen sein-e Berurteilung legte
Fleischermeister 6. Revision beim Kammer-
giericht ein und erklärt-e die Porentscheidung
für unzutreffend. Der le. Strafsenat des
Kammergerichts hob auch die Vorentschei-
dung auf und wies die Sache zur erneuten
Verhandlung und Entscheidung an das
Amtsgericht in Dt.-Krone zurück, indem u.a.
ausgeführt wurde, die Borentscheidung sei
unklar und unhaltbar. Jnsbesondere sei nicht
vom Amtsgericht festgestellt worden, ob der
angeklagte Fleischermeister auf dem Wagen
gesessen habe, oder ob sich der Lehrling
allein auf dem Wagen befunden habe. An
sich sei der Führer des Wagens während
der Dunkelheit dafür verantwortlich, daß
daß Wagen während der Dunkelheit auf den
Straßen beleuchtet seien. Die Halt-er dürfen
aber die Benutzung eines Wagens auf Stra-
ßen etc. nicht anordnen oder zulasssen, wenn
ihnen bekannt sei, daß der benutzte Wagen
einen Fehler oder Mangel habe. Zu den
Fehlern oder Mängeln-eines Wagens sei
auch Die fehlende Beleuchtung während der
Dunkelheit auf öffentlichen Straßen zu rech-
nen. Die Bestrafung des Hsalters des Wa-
gens könne nur eintreten, wenn ihm ein
Verschulden zur Last falle, was vorliegend

keineswegs festgestellt worden fei. Habe sichdem
der angeklagte Fleischermeister auf dem un-
unbeleuchteten Fuhrwerk befunden, so würde
würde er als mittelbarer Täter haften, wenn
er geduldet hätte, daß fein Fuhrwerk unbe-
leuchtet auf der dunklen Ehaussee weiterge-
fahren sei Habe sich der angeklagte Fleischer-
meister zur kritischen Zeit nicht auf dem un-
beleuchteten Wagen befunden, so würde er
Strafe verwirkt haben, falls er es schuldhaft
unterlassen habe, dafür Sorge zu tragen, daß
der Lehrling sich bei Der Abfahrt mit ausrei- chenden Beleuchtungsmitteln versehen habe. 
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Handwerker
nnd Handwerkerfrauenl
Kauft nicht bei Den Feinden des Handwerlsxs
* Gehtnichtzum Psuscherl

Meidet den Schwarzarbeiterl

Kauft und bestellt-

Anziige beim Schneidermeister

Backtvaren beim Bäckermeister

‘Bauarbeiten beim Baum-eister.

Bilder und Rahmungen beim Glasermeister

Bürfien, Kämme beim Bürstenmacher

Damenkleider bei derDamenschneidermeisterin ·

Fleisch und Wurst beim Fleischermeister

Goldtvaren beim Goldschmiedemeister
Juwelier

Gravierungen, Stempel, Metallschilder beim
Graveurmeister.

Korbwaren beim Korbmachermeister

Ledertvaren beim Sattlermeister

Lichtbilder beim Photographen
Möbel beim Tischlermeister
Pelze beim Kürschnermeister
Polsterwaren und Linoleumlegen beim Tape-

zierermeister

Silbersachen beim Silberschmiedemeister—-
Juwelier

Schaffe, Fässer beim Böttchermeister

Schlösser, Schlüssel beim Schlossermeister

Schuhe beim Schuhmachermeister

Sorten usw. beim Konditormeister

Uhren beim Uhrmachermeister

Berglasungsarbeiten beim Glasermeister
Wagen nnd Wagenteile beim Wagner-meisten .
Waschleinen, Fanageräte und Bindfaden beim.

Seilermeister.
Ziseliernngen, Treibarbeiten, Metallbnchstasl

ben beim Ziseleurmeister

Bücherschan
« Schmiickende und gestaltende Farbe. Klei-

nes Merkbuch über Entstehung, Erscheinung,
Wesen und Wirkung der Farbe unter Berück-
sichtigung ihrer Wertung als Gestaltungsmitsc
tel für schmückende Berufe mit besonderem
Abschnitt »Das farbige Gestalten des Bau--
malers« von Carl Koch, Maler und Fach-
lehrer. Mit 32 Abbildungen und 6 Farbentax
feln. (VI und 84 6.) gr. 8 (Teubners Berufs-
und Fachb rei Heft 42). Kart. RM. 20
(Best..-Rr 9 24) Verlag von B. G. Teubnee
in Leipzig und Berlin 1932.
Die Sachlichkeit unserer Tage hat in den«

form-enden und farbigen Gestaltung das Zweck-
prinzip an erste Stelle gerückt. Die berufliche
Betätigung mit der Farbe verlangt deshalb-
mehr Denn je ein intensives Ver-tiefen in ihr-
Wesen. Das sælischssinnliche Gepräge, das
die Farbe einem jeden mit ihr behandelt-eng

genstand verleiht, muß feinem 3mecfhaf1en‘i‘
Eindruck gleichgesetzt werben. Jeder, der mit}
Der Farbe arbeitet, hat deshalb die Pflicht, sichts
Klarheit über ihre Schmuckwirkung und Aus-·
drucksmöglichkeiten zu verschaffen, um dadurckjl
demzeitlichen Geschmack Rechnung tragen zu«
können. Das vorliegende Werk macht es sichs
nur zur Aufgabe, die in diesem Zusammenhanng
entstandenen Begriffe der beruflich angewanps
dten Farbe zu klären. Als Mittel bedient est
sich einer leicht verständlichen Sprache, dies
durch zahlr ebenso lehrreiche wie inter-
esfante Texta bildungen und farbige Tafeln-;
ergänzt wird. Dadurch hebt sich das Lehrbuch,
vorteilhaft von anderm ab. Es erleichtert,
also das Verständnis von Alt und Jung und;
wird deshalb den schmückenden Berufen,vnd
besonders dem Malerberufbei seinen geftaln‘
tenden Arbeiten ein unentbehrlicher Wegbess
reitet, sein. H
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Die Handwerkerhilfe.
Wir veröffentlichen den Jahresbe-

richt des Vorstandes und Aufsichts-
rates der Handwerkerhilfe für das

« Geschäftsjahr 1931 und weisen auf
den in der heutigen Nummer abge-
druckte-n Rechnungsabschluß hin. Des
weiteren stellen wir fest, daß in der in
der Cl'ir. 28 vom 9. 7. 32 auf S. 329
bereits veröffentlicht-en kurzen Rotiz
über die ordentliche Mistgliedervers
sammlung der ,,Handwerlerhilfe« sich
bedauerlicherweise ein entstellender
Druckfehler eingeschlichen hat. Es
muß dort statt ,,mangelh-aftse« Zu-
weisungen heißen: Die durch nam-
hafte Zuweisungen aufgefüllten Re-
serven der Gesellschaft machen 061/3
Prozent der Jahresbeitragseinnahme
aus und gewähren damit weitgehend-
ste Sicherheit. .

Bericht des Vorstandes über das 20. Geschäfts-
jahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1931.

« Das Ergebnis des Geschäftsjahres 1931
kann unter Berücksichtigung der verschärften
Wirtschaftskrise im all emeinen und hinsicht-
lich der finanziell-en Lntwicklung ohne Ein-
schränkung als befriedigend bezeichnet werden.
Jn der Krankenversicherungsabteilnng hat

sich zwar hinsichtlich der mitversicherten Fa-
milienmitglieder bei dem begreiflicherweise ver-
mindert-en Neugeschäst leider ein kleiner Ab-
gang nicht vermeiden lassen, weil einer grö-
ßeren Anzahl von Familienvätern nur noch
die Aufrechterhaltung der Versicherung für die
eigen-e Person möglich war. Die Verwaltung
und vor allem die Mitarbeiter im Außen-
dienst haben es sich infolgedessen besonders
angelegen sein lassen, den Mitgliedern immer
wieder die schweren Nachteile einer Aufgabe
der Versicherung gerade in der heutigen Rot-
wir vor Augen zu führen. Mit Bewunderung
oerdient hierbei festgestellt zu werden, mit
welcher Zähigkeit häufig gerade die am schwer-
sten um ihr Dasein kämpfenden Mitglieder im
Bewußtsein des großen Wertes ihrer Kran-
kenversicherung an dieser festhielten.

Der Mitgliederzugang betrug 2335, der Ab-
gang 2505 Personen. Der Gesamtbestand am
81. 12. 31 beläuft sich daher auf 23 081 (im

‚'morjahre 23 251) versicherte Personen-
_ Die Beiträge sind im Verhältnis zum fVors
Fahr um rund 17000 RM., die Schadenslei-
hingen um rund 22000 RM. gestiegen.
Einer größeren Anzahl besonders älterer

kund in ihrem Gesundheitszustand geschwäch-
Jter Mitglieder konnten wir wiederum einen
kostenlosen Erholungsaufenthalt in den bei-
den HandmrkersErholungsheimen in Neu-,
Ialkenhain bei Altheide und Mittel-Schrei-
erhau ermöglichen. '
Sie —Zu.führung zu den Reserven erfolgte

satzungsgemäß. Sie haben, wenn auch noch
sticht die volle gesetzlich-e Höhe (die übrigens
auch kaum eine andere Gesellschaft bisher
beugt), so doch einen solchen Betrag erreicht,
daß die Gefahr eines Rachschusses für unsere
Mitglieder nach menschlichem Ermessen voll-
kommen ausgeschaltet ist — ein Sicherheits-
unoment, das gerade in der" heutigen Zeit
seinen besonderen Wert hat.
Der günstige Stand unserer Reserven ge-

stattete uns, im Berichtsajhr wiederum eine
größere Anzahl hauptsächlich kleinerer und
mittlerer Hypotheken zu günstigen Bedingun-
igen an Mitglieder zu vergeben, so daß der
Bestand an Hypotheken von RM. 166 850.——
Ende 1930 auf RM. 344 650.— Ende 1931 e-
stiegen ist. Im laufenden Geschäftsjahr got
sich diese Summe bisher auf RM. 430 350.—
erhöht. Dadurch haben wir einer anzen
lAnzahl von Mitgliedern langfristige Ve-
triebskapital verschafft oder eine günstige Um-
schuldung ihrer Grundstücke ermöglicht.
Jn den Vnwaltungslosten ist nochmals so-

wohl relativ wie absolut eine Senkung ein-
getreten Gemessen an der Beitragseinnahme
, etraaen die Werde-kosten 3.05 Proz. (im Vor- 

jahre 3,26 Proz.), die Beitragseinziehungss
kosten 6,06 Proz. (im Vorjahre 6,59 Proz.),
die allgemeinen Verwaltungskosten 9.41 Proz.
(im Vorjahre 9,70 Proz.), insgesamt: 18,52
Proz. (im Vorjahre 19,55 Proz.).
Der in der Abteilung erzielte Ueberschusr

gestattet erfreulicherweise wiederum die Aus-
schüttung eines Gewinnes in der bisherigen
Höhe von 2.5 Monatsbeiträgen an die gie-
tvinnberechtigten Mitglieder, die noch beson-
ders benachrichtigt werden.
Die 4. Rotverordnung vom 8. 12. 1931

und die hieran folgenden Maßnahmen zu
einer Senkung der Preise riefen verständlichen
weise bei unseren Mitgliedern die Erwartung  

für das Gesrh

Gewinns und Verlustrechnun

A. Einnahmen

I. Ueberträge aus dem Vorjahr
a) Reservefonds 558 743.—
b) Schadenxeserve 110-000.—
c) freie Reserve 56 264.15 725 007,15

II. Beiträge 1 327 592.18
III. Zinsein 51 677.57
IV. Zurückgezahlte Entschädigungen 1022.25
V. Mietserträge 10 000.—

AM· 2 115 299.15
“an—a...- «-
“naiv—4.-

Vermögensrechnung für

A. Ver mögenswerte.

I. Wertpapiere 23 715.08

II. Hypotheken 344 650.—“-
III. Schuldscheinforderungen an

öffentliche Körperschaften 52 500.—
lV. Guthaben bei Banken 273 839.—
V, Guthaben beim Postscheckamt 10 766.91
VI. Kassenbestand 543.73

VII. Außenstände: « . .
a) bei der Schaden-

zweigstelle 237.21 ' '

b) bei Vertretern 811.89 1049.10

VIII. Geschäftseinrichtungen 20 000.—
IX. Rückständige Beiträge 7947.86
x. Nückståudige Zinsen « 8603.30
XI. Guthaben bei« der Lebens-·

versicherungsabteilung 150 213.81
xu. Grundstück 100 000——

XIII. Sonstige Vermögenswerte 6708«65

einer baldigen Senkung der Beiträge hervor.
Ganz abgesehen davon, daß der Reichswirt-
schaftsminister unter dem 30. 12. 31 eine
Verordnung erlassen hat, wonach kVersiches
rungsentgelte den Vorschriften der Rotvers
ordnung vom 8. 12. 31 nicht unterliegen,
ist« die Möglichkeit für eine allgem-eine Sen-·
kung der Beiträge ohne gleichzeitige Minde-
rung des Versicherungsschutzes erst und nur
dann gegeben, wenn eine fühlbare Senkung
alter die Schadensleistung beeinflussenden
Preise und Faktoren (also insbesondere Arzt-
und Krankenhausrechnungem Arzneien und
Heilmittel) in der Weise eingetreten ist, daß!
die in den Tarifen für die einzelne Leistung

Bilanz der ,-Handwerlerhilfe«
Sädoftdeutfche Versicherungsanslalt auf Gegenfeiligleit

selbständiger flimmert". Handels nnd Gewerbetreibender in Breslau

I

äftsiahr 193|.

Abteilung Krankenversicherung

g für den 31. Dezember 1931.

 

B. A u s g a b e n

I. Versicherungsleistungen
a) geleistet 798 285.54
b) fük schwebende Fälle

zurückgestellt 160 000.—— 958 285.54
II. Werbekosten 40 497.14

III. Beitragseinziehungskosten 80 450.77.
IV. Allgem. Verwaltungskosten 124 997.12
V. Steuern u. öffentl. Abgaben 5 273.12

VI. Abschreibungen 64 428.81
VII. Reservefonds 625 122.61

VIII. Freie Reserve 85 476.42
IX. Kursberlust 3 918.52
X. Kursschwanknngsriicklage 10 000.—
XI. Ueberschuß 116 849.10

m. 2 115 299.15
===== -

den 31. Dezember 1931.

B. Verbind lichkeitew

I. Reservefonds .625 122.61
II. Freie Reserve 85 476.42

III. Schadenresserve 160 000.—
IV. Vorausgezahlte Beiträge 89.57.
V. Guthaben der Vertreter 862.71
VI. Gewinnrücklage aus dem

Vorsahre 1 547.30
VII. Kursschwankungsrücklage 10 000.—
VIII. Sonstige Verbindlichkeiten 589.73

IX. Ueberschuß " 116 849.10

 

95m. 1 000 537.44 RM. 1 000 537.“
 

Breslau, den 28p April 1932.

,,Handwerberhilfe« «
Südostdeutsche Versicherungsanstalt auf Ge-
genseitigk-« selbständiger Handwerker, Hans-eb-

und Gewerbetreibender in Breslain -
Der ‘Borfianb 1 »-

St. Roßdeutscher. . Der miifer:

Rach dem abschließenden Ergebnis der· Prüfung entsprechen der
Versicherungsunternehmung, die zugrundeliegende Buchführung nnd

Vorstandes den gesetzlichen Mich-Lim-
Breslau, den 12. Mai 1932.

I

HGeprüft und für« richtig befunden: « , i

Breslau, den 18. Mai 1932.

Der von der Mitgliederversammlung gewählte
Rechnungsprüfungsausschuß: -

; Sof. unterlag“- L« Schulg- B: W-

“am der
Jahresbericht bei

Reinert.



4161111111111 Lebensversicherung.
Gewinn- uud Verluftxechnung’ für den 31. Dezember 1931.

, A. Ein na h men.
« I. Ueberträge aus dem Vorjahve i

1. Prämienreserve am
31. 12. 30 8 037.25
Prämienüberträge am
31.12.30 80 590.17
Reserve f. schweben-
de Versicherungsfälle 3000—-

. Gewinnreserve der-

Versicherten -
ś 5. Sonstige Reserven
l und Rücklagen

. 2«

3.

« 4
2 561.43

853.82 45 042.67.
II. Beitragseinnahme 151816.29

III. Nebenleistungen d. Versicherten 3937.37

IV. Kapitalerträge 11 801.69

V. Vergütungen des Rückversiches
rers für:

1. Prämien-Reserve-
Ergänzung 21183.37

2. Eingetretene Ver-·
sicherungsfälle —-.——

« 3. Sonstige Leistung. 1360.115 38113.82

292.19

B. Ausgaben.
I. Zahlungen für Versiche-

rungsverpflichtungen
a) geleistet 7300 —-
b) zurückgestellt 1000.- ‚8300.——

II. Rückversicherungsprämien 5229.26
III. Verwaltungskostem '

1. Abschlußkosten (erst-
malige Kosten) I14 1108.70

2. Sonstige Verwal-
tungskosten 23 11121.05

3. Steuern und öffent-
liche Abgaben 1 196.13 69 018.88

IV. Abschreibungen 1111.21
V. Kursverlust 11 1811.——
VI. Prämienreserve am 81. 12. 31 20 0711.60

VII. Prämienüberträge am
31. 12. 31 _ 58682.78

VIII. Gewinnreserve der Beri- I s
sicher-ten s · 2561.43

IX. Sonstige Reserven und
Rücklagen . H 853.82

X. Zinsabgaben « 5 984.95
XI. Ueberschuß 111 1133.10
 

‚VI. Sonstige Einnahmen

. AM. 216 7311.03
M _—

Vermö gensrechnung für
A. AktiVa.

I. Wertpapiere 52 106.—

II. Hypotheken «- 100 000.——

IlI. Guthaben bei Bankhäusern 80 162.50
IV. Beitragsraten fällig in 1932 75 2219.91

I V. Rückständige Beiträge 6 770.96

VI. Nückständige Zinsen 800.—
VII. Außenstände bei Ber-

tretern 5 1115.39

‚VIII. Kassenbestand und Postscheckss
guthaben 2 330.51

IX. Geschäftseinrichtungen 1 300.—-

x.. Sonstige Aktiva 930.——

 

 

 

B. Passiven
I. Gründungsfonds

II. Reservefonds gemäß? VAG.

AM. 216734.03

den 31.—Dezember 1931.

150 000.——
853.82

III. Prämienreserve am 31.12.31 20 07Z1.60
IV. Prämienüberträge am 31·12.31 58 682.78
V. Reserve für schwebende Ver-

sicherungsfålle
VI. Gewinnreferve der Versichert.

1000.—-
2 561.113

VII. Rücklage für Verwaltungskostenx
1. für Abschlußkosten

fällig in 1932 10 506.60
2. für sonstige Verwal-

tungskosten 9 842.50
3. für Steuern und

öffentl. Abgab.

 

VIII. Organisationsfonds 23348.63
IX. Guthalm anderer Verstehe-s

rungsunternehmungen aus s«
dem laufenden Rückversiches
rungsverkehr 1 1157.89

X. Guthaben der Vertreter 1275.29
XI. Barkautionen einschl. Zinsen 1781.57

XII. Sonstige Passiva:
1. Vorausges. Beiträge 2116.92
2. Reichsvers.-Steuern 590.20
3. Guthab. d. Mund-Vers 213.81 1050.93

- x111. ueberschußs 41 483.10
AM. 325 065.27 AM. 325 065.27

X ___-—-=——-__

. Der Unterzeichnete bescheinigt ierdur , da
‘BreBIau, den 28' 211ml 1.932' die in der Vermögensrechnunghder YgaiidE
.. „ganbfoerterbflfe“ werterhilfe« Südostkeo tsche Versicherungsans

Sudostdeutfche Versicherungsapstalt auf Ge- start a seidstandigek Handwerk-en Handel-
genseitigkseit selbständiger Handwerker, Hand-el-

und Gewerbetreibender in Breslau.
Der Vorstand

-Dr. Roßdeutschen

Geprüft und für richtig befunden:

Breslau, den 18. Mai 1932.

Der von der Mitgliederversanimlung gewählte
Rechnungsprüfungsausschußi

Jos. Unterberger. L. Schulen G. Weigelx

Nach dem abschließenden Ergebnis der Prü-
fung entsprechen der Rechnungsabschluß der
Bersicherungsuntemehmung, die zugrundelies
gende Buchführung und der Jahresbericht des
Vorstandes den gesetzlichen Vorschriften.

Breslau, den 12. Mai 1932. ·
Der Prüfer: Reinert-

1 196.13 21511523

undGGewerbetreibender in Breslau .

für den Schluß des Geschäftsjahres 1931, also
für den 31. Dezember 31, unter Position III
der Passiva mit dem Betrage von AM.
20 0711.60 (Zwanzigtausendvierundsiebzig RM.
60 Pfg.) eingestellte Prämi-enreserve,- beste-
hend aus der Prämienreserde des (Eigenbe-
halts mit RM. 15 530.57 und der Depotreserve
des Rückversicherers mit RM. 11544.03 und
die unter Position IV der Passiva mit dem
Betrage von RM. 58682.78 (Achtundfünfzig-
tausendsechshundertzweiundachtzig RM. 78 Pf.)
eingestellten Prämienüberträge gemäß §65
Abs. 1 des Gesetzes über die Beaufsichtigung
der privaten Versicherungsunternehmungen und
Bausparkassen vom 6. Juni 1931 ordnungs-
gemäß" und richtig berechnet sind.
Dresden, am 28. April 1932. O .

Q. Kühnert, Vers-Mathematiker.

J
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vtks scheue Höchstgrenze durchweg merklich un-
te
Trotzdem war es der Verwaltung möglich,-

dem Aufsichtsrat wenigstenseine teilweise Bei-
tragsfenkung, und zwaraus sozialen Grün-e
den in der Familienversicherung des Nor-
manteltarises vorzuschlagen, die auch mit Wir-
kung ab 1. 11. 32 vom Aufsichtsrat gemaß
§ 16 Abs. d der Satzung als dringliche Maß-
nahm-e beschlossen worden ist und für die
satzungsmäßig die nachträgliche Zustimmung
der Mitgliederversammlung beantragt wird.
Um eine weitere Senkung zu ermöglichen,
bedarf es in erster Linie der tatkräftigen Mit-
wirkung unserer Mitglieder, die bei Inan-
spruchnahme des Arztes, Krankenhauses usw.
auf möglichst niedrige Berechnung dringen
müssen, um damit die für ein-e allgemeine
Beitragssenkung erforderliche Voraussetzung
der Verminderung der Schadensleistungen
herbeizuführen.
Jn der Lebensversicherungsabteilu ng ist es

gelungen, den Vorjahrsbestand an Mitglie-
dern und versicherten Summen ungefähr zu
verdoppeln, so daß sich am 31.12.31 ein
Bestand von 2564 Versicherungen über RM.
32113000.:— Versicherungssumme ergibt.
Da di: im Jahre 1929 abgeschlossen-en Ver-

sicherungen im Jahre 1932 erstmalig dividewi
denberechtigt sind, so schlägt der Vorstand
unter Berücksichtigung der vorhandenen Ge-
winnreserve die Ausschüttung einer Dividende
in Höhe von 15 Proznt des Jahresbettrages
an diese Versicherungen vor.
Für die im Jahre 1933 dividendenberechtigi

ten Versicherung-en wird eine Dividende vors
18 Prozent des Jahresbeitrages in Vorschlag
gebracht.
In Ausführung des Beschlusses der ordent-

lichen Mitgliederversammlung der Handwer-
kerhilfe vom-20. 6. ·30 und mit Zustimmunai
der Aufsichtsbehörde ist die bisherige Leb-ens-
versicherungsabteilung der Handwerkerhilåc
nunmehr in ein völlig selbständiges Umirr-
nehmen untzis dem Name-m

Wirtschaftsfchutz
Schlesische Lebensversicherungsanstalt

für Handwerk und Gewerbe
umgewandelt worden. Sowohl der Versiche-
rungsbestand als auch alle Aktiva und Passivct
der Lebensversicherungsabteilung nach dem-
Stande vom 31. 12. 31 sind hierbei auf das
neue Unternehmen übergegangen. das über
seine Fortentwickluan künftig selbständig be-
richten wird.
Im Aufsichtsrat des Wirtschaftsschutz ist

der Handwerkserhilfe als Zeichnerin des Grün-
dungsfonds ein entscheidender Einfluß einge-
räumt worden, so daß für eine Beib—ehaltung-
der bewährten -Berwaltungsgrundsätze der
Handwerkerhilfe auch bei- dem neuen Unter-
nehmen ausreichend Gewähr geleistet ist. Jm -
übrigen verbleibt der Wirtschaftsschutz in eng-
ster Arbeitsgemeinschast mit der Handwerker-·
hilfe und auch in dseren Verwaltungsgebäude
Gustav-Freytagstraße 17.
Wir schließen unseren Bricht mit herzlichem

Dank für die wertvolle Mitarbeit zahlreicher-
Berufsstandsorganisationen, insbesondere der
beiden Handwerkskammern Breslau und Lieg-
nitz, und mit dem Wunsche, daß sich der
Gedanke von der Notwendigkeit der Verstehe-· »
rungsnahme auf berufsständischer Grundlage
bei den von den genannten Kammern mitbe-
aufsichtigten schlesischen Fürsorgeeinrichtungen,
der Handwerkerhilfe und dem Wirtschafts-
schütz, immer mehr in den Kreisen des selb-
ständigen Handwerks und Gewerbes vertieen

mBreslau, den 10. Mai 1932.

Der Borftft.and
Dr. Carl Roßdeutscher, Direktor

Bericht des Aufsichtsratrs.
Dem vorstehenden Bericht des Vorstandes

sowie den Borschlägen über die Dividenden-
verteilung schließen wir uns an.
Außer mehrfachen, zum Teil unvermutetensp

Prüfungen durch den Aufsichtsratsvorsitjenp.»
den und den von der Mitaliederversammlungl
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"HaUStt‘inkkUt‘en natürliche Heilquellen und Tafelbrunnen

Großhandlung Oscar Giesselür Daheimgebllebene

ewählten cRecbnuIIg6mIIIIIIIQBauälcbuig', beste-
gend aus den Herren Unterberger, Schuler und
»Weigsel. ist die Anstalt auch in der it vom
11.——13.Mai 1932 einer eingehenden evisidn
durch den von uns bestimmten Prater-, Herrn
J. Reinert, Berlin-Charlottenburg unterzogen
worden. Beanstandungen waren in keinem
Falle zu erheben.
Wir erteilen den nachfolgenden Gewinn-

nnd Verlust-· sowie wermögensrechnungen bei-
der-Abteilungen unsere Zustimmung und be-
antragen Entlastung des Vorstandes und« des
Aufsichtsrates.
Boeslau »den 19. Mai 1932.

Der Aufsichtsrat
P. Bergs, Vorsitzenden

.Verantwortl. für mit f bezeichneten Artikel Syn-
"dikus Dr. Walter Paeschke, für die mit « be-
zeichneten Artikel Syndikus Walter Baranek, für
den ‚Anzeigenteil u. Geschäftliches: K. Vater

‚Breslau, Siebenhufener Str. 11, Verlagsgenossen-
rachaft „Schlesiens Handwerk und Gewerbe“,
Blumenstraße 8. Druck: Karl Vater, Breslau 5.
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mildem-at ist vertraust-suchst

Möbel-Massenwirkan
Aug meinem Speicher und Lager kommen folgende .

iisfchlerfertige gebt. II. neue Möbel billig—3. Vertaus:
lDipl.S-chreibtifche, gebt. . bis 45,——

\8 Schränke, gebt. . . . . . . 20,: bis 40,»
8 313ertitos,gebt.. - . · o o . · · 20:-· bis 40|—

20 Spiegel, geht« · o . o o · o . . 7,50 bis 20,—

6 Sofas, gebe. . . . . . . . . 15,— bis 40,——
8 Waschtiiche gebr. . . . . 8,—— bis 28,—
6 dito mit Marmor II. Spiegel, gebr. 40,—— bis 55,—-
4 Küchenbüfetts, gebt....... 30,— bis 35. —
3 kompl. schöne Küchen, gebt . 6.5- bis 80,——
II moderne Polstersessel b llig
3 FrisiertoilettSem Nußbaum und (Eiche, neu .70,—
180 cm weiß. Schlafzimnier. fompl, gebr. . .220,—
Kompl. ImIt. eich. Schlafzimmet, gebt» . . 200,—
160 cm eich. Speifezimmer kompl» gebr» .295,—

·-Spe1sez-Bufett 2 m II. 140 cm, Eiche, billig
«Auszugtische, Stiche, Stühle und viel. mehr.

Ferner weise ich auf meine billigen neuen Schlaf-
«zimmet·, Speiieztmmet. Küchen und Ginzelmöbel hin.

Beispiel-
«.«Eich. Schlafzimmer, kompl« . . . . . . . 350,—-
« Eich. Spetifelzimmey kompl. . . . . . . . . . 320,-
.Rüfbß'z teilt sssss 01.00.00.98,—

Wich. SpiegeIiIIIIaIII. . . '. . . . . . 100,—-
Eid). Schreibtisch, moderne Form . . . . . . 90,—-
-.3tiir Wäscheschrank, 130 cm. . . . . . 75,——
rztüta Rieibflidflanf . o o s g i . o . s o o 58"

(Etui) Flur aroerobe . . . . . . . . . . . . 20,-—
LAusziehtis . . . 24,—
«Thaiselong.. 36 Federn. aus eig. Werkstatt . 28,-—

. Teilst-blutig gestattet Gegründet 1914

Illlllllllslllllclllil Jllsllllll lllilllllillll
z BeüderstI-aße 35, Edle Vormärhstrafle

Versidterungen
aller Art stets nur durch die bekannte und alt-

renommierte

Winterthur
Direktionen für das Deutsche Reich

I‘Eerlin 8W 68 Ghnrlottenstr. '17
.Lciiweizerische Unfallversicherungsgesellschatt, —-
Lebensversicherungsgesellschaft. — Unfall—, Hatt-
pflicht-, Kautionsn Einbruch-DiebstahI-,

Versicherungen
Lebensversicherungen mit und ohne Gewinnan-

anteil, Rentenversicherungen.

Verlangen Sie noch heute ausführliche, völlig
kostenlose Auskünfte und Prospekte von der
anerkannt umsichtig und zielbewußten Bezirks-
direktion für Schlesicn, Breslau l3, Kaiser-Wil-
lIelm-Str. 99 oder. vciinng. Sie unuerzüglich
„Vertreterbesuch.

 

in

: erhalten Sie bekannt

Auto- .

N_I__tIIIIII

erhalten Sie in Breslau
stets trisdI durch

Breslau 1
PJunkernstr. 13

Telefon 20330 .

für Fleischereien « Krankenanstalten

Gaststätten und Konditoreien

Molkereien und Prinatbedar-f
stets nur von den

Mllcf Eis- Illlll ZlIlllillllskllllll H‘iilll‘ilill tlißl‘llil
Breslau 16 - Pöpel -— Rufnummer. 40609

 

G—ifioetu'Iihlte

der äußerst behag eh ausgestattet-en

meinem und Koffer

Hermann Vogel
28mm, silbrerlilltw

8Fermündliche Bestellungen—- “Rufnummer:

wissenhast erledig-.t
 

Wein billiger
als Bier!
Ich oeksencle meine vorzüglichen Mist-
II. BCCI‘GIIWBiIlB o. 3? Pf. pro Ltr. an,
in kleinen u. großen Posten, auch direkt,
an Private. — Verlangen Sie. Preisliste

S. Heimen, Obstmeinhelteret
Freyhan (Schlesien)

 

Bei der jetzigen heißen Jahreszeit dürften

Hekuba-Getränke
in keinem umsichtig geleiteten Haushalte fehlen.
Bekannt gute und erstklassige Weine erhalten
Sie immer stets nur zu zeitgemäß niedrigen
Preisen bei der alteingeführten weit über schle-
siens Grenzen hinaus bestens bekannten Firma

BartSchirdemanaA
Likörtabrik, Fruchtsaftpresserei und Weingroß-

handlung, Breslau 1,Klosterstr. 102-106.
sowie in sämtlichen Schirdewan—Gaststätten!
Ganz besonders hervorragend im Geschmack

sind die beliebten Schir‘..-......
Himbeersaft, Zitronensaft, Orangeade,

Ananas und Apfelsyrup,
die an keiner Tafel und zu keiner Festlichkeit
fehlen dürften. Also merken Sie sich bitte:

Stets nur Schirdewan-Erzeugnisse!

Kirsch-

 

Wenn Sie sich bei der jetzigen warmen Wit-
terung eine wirkliche Erholung gönnen wollen,
so besuchen Sie bitte die im Zentrum Breslaus
gelegene

llallenllaßll'tißllß scllllllllilllllllslllll
Hinterblelche 3

Unter der umsichtigen und zielbewußten Lei-
tung des Inhabers, Herrn Huhndorf und seiner
geradezu bewundernswert schaffensfreudigen Ge-
mahlin hat die Anstalt einen ungeahnten Auf-
schwung genommen und bietet mit seinem
prächtigen Schwimm- und Familienbad eine
wirkliche Erholungsstätte.
Ganz besondere Erwähnung verdient die an-

erkannt gute, schmackhafte und preiswerte
Küche, die dem einfachsten sowie verwöhntesten
Geschmack vollauf Rechnung trägt.

Also ’auf zu Kallenbach und zu der am Sonn-
abend stattfindenden „Blauen Nacht“!

Versicherung ist Vertrauenssachet

 

Spezialgetriinke »
lgut und preiswert in ’I

18 —- werden jederzeit prompt und ges- j-
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Baulast-Theater

Eillii llilclll im Pill‘iilllßs

Giotto-Palast

I- Kristall-patastj

nienst ist Dienst

  

 

   

 

 

 

 

 

LScala Nlkolaistr.24

FI‘flIlIiGIlSteill
  

 

  
FDElt-THEATER“

V V c II ll
  Im Vorprogramm
Die neueste llfaton—rhlodle   

 

 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ! «
l Privat-Schule

  

siir Damenichneiderei u. Weis-nähen

man nnd Zuschueidelmrse

Tage-s und Abendlmrse

A. m u l Ie r Bahnhofstraße II
Anmeldung im“.

Beginn neuer Kurse am 1. und 15. jed. Mis- 
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chzugsauellchrzeimuis iiir Handwerk und Gewerbe
 

 

 

« 9.1.. Stangerhad 327353325 333
ist das Spezialbad in Breslau, in dem erfolg-

L reidIe H u r e n mit und ohne Massage bei

Rheuma - Gicht . tschi-s
Geienkon‘tzündungen - Nerven- u. Frauenieiden

durchgeführt werden können. stetige-linken sind

ein uoiimertiger Ersatz für Badereisen.

v
-

 

 

 

- Wir treten _
Immer man?

« ' III den "UNIGPHI'IIIW
Unser großes Lager'in weil über

1000 Elektromotoren
aller Fabrikate und Spannungen, neu und gebraucht, ist heute
jedem Handwerksmeister und Gewerbetreibenden bekannt.

III-ca sie «· _ ,
IInIIen IIeI _IIns.

„was SIe brauchen
fiesellsonan llll' Eieliil‘ilillils-iliiltii'nliliiliiliilliin m. li. li.

W. Mitte. Ing.‚ Bl‘flSlaii l0. BBIIIIOI’IIIMZ 30 -— IeIoton 3534M“    
 

 

  

Schlesische

Meisterkurse.
zu Breslau

Tageskurse für Buchdrucker-
Bumhinde’, 1....! I.

Damenschneiderinnen
Schuhmacher, Tischler

Anmeldung u. Auskunfi: Geschäftszimmer der Handwerker-
und Kunstgewerbeschule Breslau, Klosterstraße 19
Fspr”, Mag. Z545

Juli, August,

September

 
  

 .

Villa Waldfrieden
SommerfrischeHer’onsWakje

bei Silberberg

Inhaber Bruno Jablonski

direkt am Walde gelegen, empfiehlt ein:
und mehrbettige Zimmer bei ooller, sehr
guter Verpflegung; - Preis pro Person
RM. 3.50. - Eleklrisches Licht, Wasser-
leitung und W.-C. im Hause:

Idyllische Ruhe .- Herrliche spaziekgänge

 

 Aufmerksame und 3uoorkommende Bedienung

 

*‘—’—. '——·——I« “VI.“ arm-d‘r » ..—. ‚_-

« _Lacke — Lackiarbcn

Tel. Semmel-Mr. 25357

 

 

Deo-sene Farben Jalousien
AMI-Bolzen III-estimat-

zu Fabrikpreisen Ja|ous|g.fa||||||g

Hermann schol-

IIIIII- ans Sonnenialouslen
litllltii'alil-IililllOtlllli

Talalicim - Kaltleim

Schonach - "man: ś
Aueilihr.cämti.charaturenlnim IIIIll Flll'lllll‘llllllfll
BMW. nimm 10-“

08“? man-: “Puma" . fskssoz 40127 .

Illllillil'SlililiilflilliSll'. 25

Schuhu-darf

IIIIIorI lilllSiiliii
benannt a. l0l8lill|98llilil9
In Lauer u. Schuhmann:

RGIISßliliSll'allß 32133
Il'äliSßlifllilifSll'aflfl 19m

BOlil‘flllfll‘Sli‘alili 43
MINISle 14. POSlSll‘. 7

 

lil‘liilllll‘ßll. Reparaturon

Jlilllls lil‘llillti
Gelbgießermeister

Breslau, WBSlBIIllStl‘. 50

Telefon 25416 

 

Metalle
Kupfer lMessing

Zinn / Zink] Blei

Neusilber / Aluminium

in Blechen, Drähten,

Stangen und Röhren

Julius Sekeyde
Kommandit- Gesellschaft

B r e s l a u 1
Ohlauerstraße 21/23  - lT
 

Brauchte-Anstalten
 

Ingenieursenule Jlmenau f
in Thüringen. Maschinenbau und Elektrotechnik

Wissenschaftliche Betriebsfüh'ung
Werkmeisterabtellung.

 

 

schleiterei Sililliliilltil‘le

h33x clmk Siifluallailrii .
ill'liSlllll l7

Franltlut‘iel‘slt‘. 93 — teteton 598 58
 

. d . -·Bache" Even-pou- an Pfo.  
 

 
 Jaeschle Hasel-III « Essz
 
 inn. Johann Jacke-Ists

Silillllalll'ili
B I‘ s sl a II ll

roI. m31
nur met-unserm II

 

 

auftbeimHandwerkrs

 
 

cslllllstvksllx
·.«-k..»«-«.’ aller Art

azon-iientiiatoren i

-: Kiemmotnren «
. « ienrmmelmotoren;

‘ - Laueuomtarmer
Grammophonmotore

eom“ l). R. B.
signcalswanent

unter3 setz Breslau 2sf
Ist-sonstige33 —- meton 31370. Meer-f
".—

 

 

»musng senunmsevirmstII-!-
llsIIlsII Sie IIeIn lockt-.
bevor Sienicht meine - : . I

NR 1.30..
n u n n n 1° 0 '

I} n n ‚I n 2‘—-—. E

n H ,, n I! .2'10

2.20'
alleGlätten, beste Qualität, Markenware,
besichtigt haben

estposten aus Konkursmasse billig
u. aLeisten ........ Paar 0.65«
Schnürsenliel alle Längen in schwarz und

braun, paarweise gebündelt . 91921.3
Gummiabsiitze alle Größen. klgchwarz und
braun am

H. JOSIIOWilZ. leuegrnanulunu
Breslau 1o. mmnIassIraoo Ins

ssssssssss
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348

Ersatzteile zu ins-. nume-
unu Binuemnmasellinen

lielert schnell und billig

FritzKlosseck
Breslau 2, Fluren. 10

Fernsprecher 5U 2?

 

Günstiges An ebot! Gebraudite, nur gute
Haushalt-‚ neider- und Schuhmacher-

Singer, Phönix ä. a. 24, 38, 50, 65, 85 usw.
Reelle Garantie. Ersatzteile billig

an allen Fabrikaten
gewissenhafl u. sehr billig

Windes-s. Nebenniere-Meister-
Breslau 5, Gräbsdienerstr. 27
 

 

Spezialität:

Minimum uml Moll-Mr
taufen Sie am Paul IIIoIIIIIbilligsten bei

II‘IiIOI‘SIPaIl U — Islslcll III II
 

 

lililsllllilll - licilrelllame - sclllllllllllllk
Reparaturen

1 besonderen Beasntllnm

Alsls « _sn seneusrtueller

 

  

   

 

annt gut und vorteilhaft bei

"'"8 MW
Breslau s. Ilulienstr. ee

Bill. Bejugs‘qtrel t. Wiederverkäufer Tel. 36071
 

inen

aßanzug
erhalten Sie gut und
preiswertin erstklassi—
ger Ausführung b

A.8chneider
Schneide-Meister

Augusrasrraße 2.26
früher: An den Kasernen Ö
Tel. 5092.0 - Poesie-check 40450
out-zirpt- - «
Leger ins und eusländ. Stoffe
Anfertigung sämfl. Uniformen

4-. _ll ----

IIIIIIIMIISIIIISIIF II. "IIIIIWBI‘Ilfll'lI'flIIOIII

 

1000 austesten
Din oder Vert, einseitig
mit schwarzem Firmenein rudi 3
in der linken unteren Ecke . I7|

latt

- 1000 Anvert-
Din od. Qart, doppelseitig glatt
mit sdiwareem Firmeneindrudr
in der linken unteren Ecke

1000 speist-seien
mittelfeiner Postkartenkartom
mit schwarz-ein Firmenelndruck

1000 speist-seien
holzfrei Karton oder schreib-
masdrinenpostlrarten. mit schw-
Firmeneinclrnclr

1000 Quittungen
auf hol-freiem Papier, einseitig
bedruckt mit Firma

1000 Zahlt-seien
mit Firmeneindrudt

 

Gelegenheitskäufe
in Kuverts und verschiedensten Pap.iersorten

erlauben es uns. dem

schles. Handwerksmeister

sensationell billige liruslisaenan anzubieten-: .

1000 Lohns-eurer
mit Aufdruck

1000 Rechnungen ·
Din A 5, einseitig. für Hand-
schrift oder Maschine

1000 Rechnungen
sechstel Bogen, für Handschrift,
mit Firmenkopf

1000 Rechnungen
Dln A 4. für Handschrift oder
Maschine, mit Firmenkopf
auf der Z. Seite Rechnungs-
liniatur 3.- Aufschlag

1000 Mitteilungen
sechstel Bogen, für Handschrift
od. Maschine, mit Firmenkopt

tm Ver-immer
Din A 4, holzfrei Post oder
Schreibmaschinen ohne Wasser-
zeichen, mit sdiw. Firmenkopl

e...

e.-

ll.-

14.-

«

-
9.

12.-
 

500 Rerhnungen Din A 4 nnd m Brieibogen Din A 4 «
und 500 Positurien nnd 500 Kur-ert- (einjeitig glatt)

zusammen iiie 20.—— einer.
 

(ausschließlich Porto)
‚_

Bei Bestellungen außerhalb Breslau bitten wir um Einsendung des Betrages auf Postschedr-
konto Breslsu Nr. 62215

BIIGIIIII'IIGIIBI‘BÜ Iler “alBI'. BI‘BSIIII 5
Siebenlluienereiralie 11-15 / rernsnresner‘ 564es

 

   

 

B— Hierarchie nimm
""""""— m man

..» zu niedrigsten0Preisen.
«- erolies lauer an Hetze
mm fassen. um.

IIiiIIeI' G Beil. Breslau 2
mass-m 2| —- im eine. me-

 

 

 

     

 

Alwln Kaiser
New-Mist

las-W n. rar rein.
__............_. .„._- „1.1.... ......_..‚ „„_ « . . ___‚.J     

W2.Georgiaeo.
:‚.3' Stuhl— undTischtabrlk

im‚2 ils-ausbng 0.-8.
z«««m«" seit 1908 bestehend
   

  

 

.
—
-

 

  

 
» Itzt-Cl ; Fernruf 46
r’„QMMsie-»Y- Z liefern

Eslllllltl
Sessel

list-III
In bekannter Güte

zu vorteilhaften Preisen 

AMICI-ca
II msaiz!
erzielen Sie bestimmt

durch eine lautende

Anzeige in Schleslens

Handwerk u. Gewerbe

 

llfllilliIIIIIlIllflllä
Illelilil‘

seit 18 Jahren besteh.‚
gutgehend, mit großem
undenstamm. weg.

jugshalber preisw. 'sol.
zu verkaufen. Billige.
geräumige 3 Zimmer-
wohnung mit Bad, sleltr.
Inhaan übernommen

Offert. unter
J. H. 1240 an Exped.
„Schlesiens Handwerk
u. Gewerbe, Breslau5‚
Siebenhufeaerstr. 11
 

Iu nger

Willslssllllil
welch. vollkomm. selb-
ständig arbeitet. Zu-
schnitt u. Anprobe be-
herrscht, sucht Stellung
z. weit. Ausbild. evtl.
Kostu. Logis u. klein.
Tasdiengeld. Olf. unt.
l. H. 1248 an d. Exp.
von Handwerk und
Gewerbe, Breslau 5,
Siebenhufenerstr. U

l scllllllilllslcllklllll
sofort gesucht. Welcher
Kollege hat einen Lehre
ling abzugeben oder
l Solln z. Ausbilden.
Krattbetrieb vorhanden
Kost und Logis frei.

Masen.- II. Wagenheuerel
I’. lilirile. scllkslllsksllllkl

Kreis Neumarkt

 

f -
L

i

_-

Fiir diesen Gutschein
wird gegen Zahlung von

g lliIr 1.50 Il.
(auch in Brieima‘rlren)
(statt 6. - Min)” eine

Gelegentliche-Aue!"
(wohnen s-, stellen-
gesuche, - ngeboie.
_Crrundstiidrsmarhtuarv.)
in der Größe von

30 mm
in dieser Zeitung aut-
genommen.

flesehiiitsanzelnen
sindo. derVergünsflgung
ausgeschlossen.
40 Pi. Mehrkosten sind
einjusendem wenn die
Änzeige unt. einerZifier
erscheinen soll.

Postsoheekkente:
62215 list-l Vater

Breslau.

Verlangtin allen einschlägigen Geschäften, Gaststätten u. Äusflugslohalen stets
nur die anerkannt samstags-Ilion unt selmeekhaiten Getränke der

soll-I- I. uIIIIaIIIiIlril der laws-II von irnß-Brislaun UrneIIIII
Breslau es -.'I'el 32118 « heaialttiiten: Seitenlinie! / Seltperle / hist-Moll Untat-MeissnerWNIts-wieI Mess- ll. Zitronenmlllfli


